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Bromberg, S Sonnabend den II. . Juli 1931. 


pee ie 10 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der : 
Plätzen wird keine Gewähr übernommen. ? : 


55. Jahrg. 


Polniſche Gurkenzeit. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Das ſt die Zeit der Gurken, die Zeit, die in 
manchen Ländern mit den politiſchen Ferien, einer Ver⸗ 
langſamung des Pulsſchlages des öffentlichen Lebens zu⸗ 
ſammenfällt. In dieſem Jahr iſt Polen zu dieſen Ländern 
zu rechnen Polen erfreut ſich übrigens ſchon ſeit Monaten 
einer politiſchen Mußezeit. Denn was iſt ſeit der 
letzten Parlamentsſeſſion geſchehen, das politiſch von be⸗ 
ſonderem Belang wäre? N 

Außenpolitiſch war Polen in der bequemen Lage, 
in die oufregenden, atembeklemmenden Kämpfe auf der 
großen weltpolitiſchen Arena nicht eingreifen zu können und 
mit einer auffallenden Zurückhaltung den Evolutionen zu 
folgen, die ſich im Ringen von Frankreichs Hegemoniewillen 
mit unausweichlichen weltwirtſchaftlichen Notwendigkeiten 
ergaben. Die Polniſche Regierung war bisher klug genug, 
ſich durch das Geſchrei der Krähwinkelpubliziſten der eigenen 
und der nationaldemokratiſchen Preſſe nicht im mindeſten 
beeinfluſſen und zu Demarchen drängen zu laſſen, die in 
dem Rieſendrama: „Tribute, Kriegsſchulden und Abrüſtung“ 
kaum mehr als die Bedeutung erheiternder Intermezzos 
haben könnten. Es gab außenpolitiſch für Polen auch 
außerhalb dieſes gigantiſchen Dramas vielleicht nichts zu 
tun, jedenfalls geſchah nichts Beachtliches. 

Was geſchah aber im Bereiche der Innenpolitik 
Es geſchah nicht viel und das Wenige, das ſich ereignet hat, 
war nicht bedeutend genug, das Land aus dem politiſchen 
Stillſtand herauszuſcheuchen. Ende Mai bekam Polen ein 
neues Kabinett. An Kabinettsänderungen hat man ſich 
aber hierzulande bereits gewöhnt. Man betrachtet ſie als 
interne Angelegenheiten des Pilſudfki⸗Lagers, und das In⸗ 
tereſſe daran wird immer geringer. Die gut bekannten 
Männer auf den neuen 2 ließen einige Reden vom 

und 7 74 einen n Dienſt. 


e hatte 
wider zu verfaſſen und der Au ei 9 Tage lang 
Produkte des heimiſchen Intellekts und Geſchmacks vorzu⸗ 
legen. 

Das zweite poliliſche Ereignis und zugleich die erſte Tat 
der neuen Regierung war die Herabſetzung der Be⸗ 
amtenbezüge. Dieſes Ereignis rief zunächſt nicht nur 
in den weiten Kreiſen der Betroffenen, ſondern auch darüber 
hinaus in der politiſchen Öffentlichkeit eine ſtarke Bewegung 
der Gemüter hervor. Man konnte ſich unter dem erſten 
Eindruck der in Erſcheinung getretenen Reaktion der Mut⸗ 
maßung nicht erwehren, daß die Gehaltskürzung eine Kette 
von wichtigen innerpolitiſchen Ereigniſſen nach ſich ziehen 
könne. Die Wirklichkeit, wie ſie ſchon jetzt zu überſehen iſt, 
weicht ſehr weſentlich von dem ab, was von manchen politi⸗ 
ſchen Kreiſen erwartet wurde. Die Energie der am ſchwerſten 
betroffenen Kategorien der Staatsangeſtellten verpuffte gar 
ſchnell in einigen ſcharfen Beſchlüſſen und die ganze Bewe⸗ 
gung flaut ab. Die Gehaltskürzung wurde zu einem un⸗ 
erſchöpflichen Diskuſſionsthema, das von der geſamten 
Preſſe mit ermüdender, alles Intereſſe an der Sache er⸗ 
tötender Weitſchweifigkeit bearbeitet wird. Ganz beſonders 
läßt ein Teil der Sanierungspreſſe es ſich angelegen ſein, 
die Diskuſſion breit auszuſpinnen und möglichſt viele Kory⸗ 
phäen des Regierungslagers an ihr teilnehmen zu laſſen. 
Dieſe Koryphäen, ob ſie auch einig ſind in der Anbetung 
Pilſudſkis und einer näher nicht definierten „Staatsidee“, 
haben über konkrete Fragen des Staatslebens zumeiſt 
grundſätzlich abweichende Anſichten. So auch in der Be⸗ 
amtenfrage. 
möglichen Eifer, manchmal jo leidenſchaftlich, wie wenn fie 
vergäßen, daß fie ndoch alleſamt noch immer Stützen der 
Regierung ſind. Das Publikum wird dadurch verwirrt, die 
behandelte Frage verſtrickt ſich in einem chaotiſchen Gerede, 
während die Beamten langſam einſehen lernen, daß ihnen 
nichts anderes übrig bleibt, als ſich in das unvermeidliche 
Geſchick zu fügen. 

Bezeichnet man die Kürzung der Beamtengehälter als 
ein politiſches Ereignis, das ſich in der Offentlichkeit einiger⸗ 
maßen, wenn auch nur in akademiſchen Kundgebungen, aus⸗ 
wirkt, ſo iſt mit dieſem Ereignis eigentlich alles erſchöpft, 
was an einigermaßen beachtlichen Tatſachen in der Innen⸗ 
politik Polens in den letzten Monaten zu verzeichnen wäre. 
Oder ſoll man etwa die Ernennung des von der Breſter Sache 
her wohl bekannten Oberſten Koſtek⸗Biernacki zum 
Wojewoden von Nowogrodek als zweite beacht⸗ 
liche Tatſache bezeichnen, die in der Innenpolitik Polens 
ſeit dem Antritt der Pryſtor⸗Regierung zu verzeichnen iſt? 
Die Öffentlichkeit iſt bereits jo apathiſch geworden, daß 
ſie von dieſer immerhin intereſſanten Tatſache kaum Notiz 
nimmt. 

Die Regierung kann ſich alſo vollkommen dem behag⸗ 
lichen Genuſſe der politiſchen Gurkenzeit hingeben. 
Die allgemeine moraliſche Depreſſion als 
Folgeerſcheinung der hoffnungsloſen ökonomiſchen Lage hat 
die politiſchen Energien dermaßen lahmgelegt, daß dieſe 
Depreſſion als mindeſtens ebenſo wirkſamer Schutz gegen 
unliebſame Störungen der Ferienmuße betrachtet“ werden 
kann, wie Polizei und Militär. 

Die Verhältniſſe haben ſich außerdem ſo ſehr ins 
Chaotiſche verſchoben, daß es ſowohl im Intereſſe 
der ſogenannten Oppoſittonsparteien, als auch des Regie⸗ 
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Sie polemiſieren auch gegeneinander mit allem, 


ſonders die 


Monaten fällig werden. 
Reichsbank rund 580 Millionen neue Mittel zur 


rungslagers liegen kann, daß die politiſchen Ferien mög⸗ 
lichſt lange währen. Iſt z. B. das Regierungslager über⸗ 
haupt ein politiſches Lager in irgendeinem ſei es weſt⸗ 
lichen ſei es öſtlichen, aber irgendwie vernünftigen Sinne? 
Lieſt man nicht die ſchärfſten, prinzipiellen Angriffe gegen 
die angebliche „großkapitaliſtiſche Wirtſchaftspolitik“ der Re⸗ 
gierung in den Blättern und Zeitſchriften einflußreicher 
Sanationsgruppen: im „Jutro Pracy“, in der „Front Ro⸗ 
botniczy“? Beurteilt nicht der „Przelom“ äußerſt kritiſch 
die Politik aller Regierungen ſeit der Bartel⸗Ara. Weiſt 
nicht alles darauf hin, daß der Zerfall dieſes 
Lagers unausbleiblich iſt, aber vorderhand offen⸗ 
bar noſt künſtlich aufgehalten werden muß? Und ſieht es 


im Lager der ſogenannten „Oppoſition“ viel beſſer aus? 


Laſtet der notgedrungene Burgfrieden nicht ſchon zu lange 
auf den Parteien, die dieſe Oppoſition bilden, und wird er 
nicht ſchon als überaus drückend, ja ſogar als gefährlich von 
den weiter blickenden Führern der Linken empfunden? 
Sieht man nicht bereits, wie ſich die Umriſſe einer werden⸗ 
den reaktionäcen Konſolidation abzeichnen, und 
zwar im Sinne der nationaldemokratiſchen Wünſche? Ebenſo 
wie das ephemere Gebilde der ſogenannten „Zentrolinken“ 
zerronnen iſt, ſo iſt auch der Zerfall des ganzen Oppoſitions⸗ 
lagers nue noch eine Frage einer vielleicht ganz nahen Zu⸗ 
kunft. 

Der geſamte innenpolitiſche Zuſtand in Polen iſt ein 
Interimszuſtan d. Wann und wie er ein Ende neh⸗ 
men wird, hängt von der Entwickelung der Dinge auf der 
großen weltpolitiſchen Bühne und nur von ihr ab. 


der Zweck der übung. 


Das Projekt der Kommiſſion zur Vervollkommnung der 
Verwaltung, zur Neueinteilung des Staatsgebiets und ſeiner 
Wojewodſchaften, führt bekanntlich weitgehende ter⸗ 


ritoriale Anderungen ein, die wir bereits in meh⸗ 


reren Artikeln Nee haben. Uns intereſſiert ganz be⸗ 
Neneinteilung des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiets und dabei iſt das Ge ſtändnis für uns ſehr wert⸗ 
voll, das die Warſchauer „Gazeta Polſka“, das führende Re⸗ 
gierungsorgan, dazu macht. Wir leſen dort u. a.: 

„ . Nach dem neuen Projekt berſten auch in den Weſt⸗ 
wojewodͤſchaften die von den Teilungsmächten gezogenen 
Grenzen. Eng verſchmolzen ſollen die Gebiete der 
Republik werden, die bis jetzt ein ganz anderes 
Leben lebten. Die Kreiſe des ehemaligen Kongreßpolen 
Slupca, Konin, Koko, Turek und Kaliſch (Woje⸗ 
wodſchaft Lodz) ſollen der Wojewodſchaft Poſen einverleibt 


—— nm 


werden, die um dieſe Kreiſe vergrößert werden wird. Durch 
die Stadt Bromberg und eine Reihe von umliegenden 
Kreiſen wird zuſammen mit den Kreiſen Rypin, Lipno, 
Nieſzawa und Wtloctawek (Wojewodſchaft Warſchau) 
die bisherige Wojewodſchaft Pommerellen vergrößert und in 
wirtſchaftlicher Beziehung hervorragend geſtärkt werden. 


(Das glaubt man nur in Warſchau! D. R.) Dank dieſem 
Umſtande wird dadurch gleichzeitig der bisherige Charakter 


des von den Deutſchen ſo genannten pommerelliſchen 


Korridors geändert werden, der ſchon heute in bezug 
auf den polniſchen Charakter ſtark iſt, infolge der durch⸗ 
geführten Anderungen in dieſer Beziehung noch eine größere 
Stärkung erfahren wird. (Alſo genügt die Verdrängung 
von rund 800 000 Deutſchen noch immer nicht. Wir fürchten 
nur, die „hieſigen“ Polen ſind von der „größeren Stärkung“ 
aus dem Oſten wenig erbaut. Sie lieben nicht uns Deutſche, 
aber ſie lieben auch nicht gerade inbrünſtig ihre kongreß⸗ 
polniſchen Landsleute. Sie find anſcheinend am liebſten 
unter ſich! D. R.) 


Wojewoden⸗Tagung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Am Dienstag begann in Warſchau die bereits ange⸗ 
kündigte Wojewodentagung, an welcher alle Wojewo⸗ 
den, der Warſchauer Regierungskommiſſar, ferner der neue 


Unterſtaatsſekretär Nakoniecznikow, der Vizeminiſter 


des Innenminiſteriums Stamirowſki und die Direkto⸗ 
ren der Departements des Innenminiſteriums teilnehmen. 
Der Hauptgegenſtand der Beratung iſt die Feſtlegung der 
Arbeitsmethode bei der Durchführung der Umbildung 
des Verwaltungsapparates. Wie verlautet, geht der Plan 
der Umgeſtaltung der Verwaltung dahin, daß die große Ver⸗ 
waltungs reform, an der noch immer gearbeitet wird, in der 
wächften Zeit nicht zu realiſieren ſei. Jedoch müſſe die ſo⸗ 
genannte kleinere Verwaltungsreform innerhalb der Gren- 
zen der Vollmachten, welche die Regierung beſitzt, raſch 
durchgeführt werden. Vor allem müſſe die ſogenannte 
Zweigleiſigkeit in der Verwaltung abgeſchafft 
werden die darin beſteht, daß an ein und demſelben Orte 
zugleich der Staat und die Selbſt verwaltung be⸗ 
ſondere Amter für das Geſundͤheitsweſen, beſondere Bau⸗, 
Veterinär⸗ oder Arbeitsämter halten, wodurch eine über⸗ 
flüſſige und koſtſpielige Doppelarbeit geleiſtet wird. Auf 
der Wojewodentagung wird auch die Frage der Liqui⸗ 
dierung einer größeren Anzahl von kleinen Land⸗ 
kreiſen ihre Erledigung finden. 


Dr. Luther in London und Paris. 


„Mönchlein, Mönchlein, du gehſt einen ſchweren Gang!“ 


Am Donnerstag, dem 9. d. M., mittags um 1.15 Uhr 
war Reichsbankpräſident Dr. Luther mit dem fahrplaus 
mäßigen Flugzeug, das um 19.20 Uhr morgens Amſterdam 
verläßt, auf dem Londoner Flugplatz Croyden einge⸗ 
troffen. Reichsbankpräſident Luther war am Morgen mit 
dem Nachtſchnellzug in Amſterdam angekommen. Die Lon⸗ 
doner Verhandlungen Luthers drehen ſich um den lang⸗ 
friſtigen und umfangreichen Milliardenkredit, über 
ar ſchon ſeit einigen Tagen Vo rbeſprechungen im Gange 
end. 

Reichsbankpräſident Luther iſt nur wenige Stunden 
in London geweſen und alsbald mit dem Präſidenten der 
Bank von England, Montague Norman, nach Paris 
gereiſt. 

Montague Norman wird gleich nach Baſel weiter⸗ 
fahren, während Luther wohl noch den morgigen Tag be⸗ 
nutzen wird, um mit dem Gouverneur der Bank von Frank⸗ 
reich, Moret, über die große Kreditaktion zugunſten 
Deutſchlands zu verhandeln. 1 

Inzwiſchen meldet der Draht die erſten Ergebniſſe der 
zwiſchen Dr. Luther und Montague Norman gepflogenen 
Verhandlungen nach Berlin. Danach ſoll der bereits be⸗ 
ſtehende, bis zum 16. Juli gewährte Kredit der ausländi⸗ 
ſchen Notenbanken von 420 Millionen Mark auf eine Mil⸗ 
liarde Mark erhöht und der Geſamtbetrag erſt nach ſechs 
Dies bedeutet alſo, daß die 


Verfgung bekommt, die ihre Deckungsbeſtände weit über 
das gegenwärtig notwendige Ausmaß hinaus ergänzen 
würden. Nach der Anſicht Berliner Finanzkreiſe wird 
dieſer erneute Vertrauensbeweis in die unerſchütterte Po⸗ 
ſition der Reichsbank ſeine Wirkung auch auf die Privat⸗ 


banken des Auslandes nicht verfehlen, ſo daß man anzu⸗ 


nehmen geneigt iſt, 5 x Krebitkndigungen nunmehr end⸗ 
lich abebben. 

Für die Aunentiätläie Slim, die nicht nur in der 
Reichshauptſtadt ſondern auch an den internationalen 


Börſenplätzen infolge dieſer Nachrichten Platz gegriffen hat, 


gibt es nach Anſicht der „Voſſ. Ztg.“ ein recht konkretes 
Symptom: der Dollarkurs, der ſich im Mittagsfreiverkehr 
noch auf, 4,1945 hielt, hat ſich in den frühen Nachmittags- 
ſtunden des Donerstag bereits auf 4,1932 ermäßigt und ſo⸗ 
mit dem amtlichen Berliner Kurs ſtark angenähert. Pa⸗ 


ſeien. | 
Deutſchland, wenn es Frankreichs finanzielle Unterſtützung 
haben wolle, ſich den franzöſiſchen politiſchen Forde⸗ 
rungen fügen müſſe. Dr. Luther habe darauf hingewieſen, 5 


rallet hiermit ging eine entſprechende Aufwärtsbewegung 
des Kurſes der Reichsmark im Auslande. 


" * L 
Anfreundliche Begrüßung in Paris. 

Paris, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die frau⸗ 
zöſiſche Preſſe ſteht dem Beſuch des Reichsbankpräſidenten 
Dr. Luther nicht gerade freundlich gegenüber. In 
unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß 
Dr. Luther heute vormittag auch den franzöſiſchen Finanz, 
miniſter Flandin ſehen wird. 
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Engliſche Beeffeftimmen. 


London, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Be⸗ 
richte der Londoner Preſſe über den Beſuch Dr. 
Luthers in London widerſprechen ſich in verſchiedenen 
Einzelheiten. Nach einigen Meldungen trafen ſich Dr. 


Luther und der Gouverneur der Bank von England Nor⸗ 


man ſchon in Folkeſtone bezw. in Dover, nach anderen da⸗ 
gegen in Calais. 
„Daily Mail“ ſagt, Norman war bei der Zuſammen⸗ 


kunft in der engliſchen Botſchaft anweſend, was aber mit 


den von der Deutſchen Botſchaft ausgegebenen Mitteilun⸗ 
gen nicht übereinſtimmt. 

„Daily Herald“ meldet, daß ſich die Vertreter der 
engliſchen Großbanken am Donnerstag morgen 
zugunſten einer Hilfe für Deutſchland ausgeſprochen haben, 
falls Paris mitarbeite. Norman habe daraxf 


Dr. Luther geſehen, und man habe erwartet, daß ſich der 


Reichsbankpräſident am Nachmittag mit einer Reihe von 
führenden Bankiers treffen werde. Luther habe aber zu 


verſtehen gegeben, daß die Fehler, die man in Paris aus⸗ 
laufgenommen worden 


geſtreckt habe, ziemlich küh 


Man habe deutlich zu verſtehen gegeben, daß 


daß der Schlüſſel der Lage in Paris läge. 
In einem Bericht des Waſhingtoner Berichterſtatters, 


der „Times“ heißt es, daß die Erfüllung des Beſuches Dr.; f 
Luthers in Paris davon abhängen könnte, wieweit! 


vermutlich ren Wunſch den Vater des gemeldeten Ge⸗ 
dankens ſein. In der Pariſer Einigungsformel wurde die 
„Unantaſtbarkeit aller Abkommen“ mit keiner Silbe erwähnt. 
Im Gegenteil: man hat den Young-Plan bereits an⸗ 
getaſtet! Die Red.) 


Deutſchland von ih aus de politiſchen Forderungen er- 
fülle. N BR 1 N 
Die Pilgerfahrt Dr. Luthers — jo meldet der New⸗ 
vorker Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ — habe in 
Wallſtreet gan ungeheuer intereſſiert. Wie 


Echüffe uber die Grenze. 


Am Dienstag, dem 7. 5. M., gegen Abend kam der pol» 
niſche Soldat Boleslaus Stefanewſki von der 5. Komp. 
des Inf⸗Regts. 64 aus Graudenz in voller Uniform und 


er, N die ns 2 Zu 7 * 0 Aus rüſtung mit Gewehr über die grüne Grenze bei Bau⸗ 
Newyor onen Pu 2 Milliarden Reichs⸗ 2 then, Kr. Marienwerder, und wurde hier durch einen Land⸗ 
mark] einſchließlich der bereits gegebenen 20 Millionen Einjähriger Zahlungsaufſchub lägereibeamten feſtgenommen. Die polniſchen Grenz⸗ 
Pfund (400 Millionen Reichsmark) an der internationalen genügt nicht. ſoldaten, die den Überläufer bemerkten, ſchoſſen auf ihn, 


Aktion beteiligen. ohne jedoch zu treffen. Dieſer warf auf der Flucht das Ge⸗ 


wehr auf deutſchem Boden in ein Kornfeld. Die Waffe 
wurde ſichergeſtellt, der Überläufer der Behörde vorgeführt, 

Von deutſcher amtlicher Seite wird dazu noch 
folgendes mitgeteilt: Am 7. Juli, etwa gegen 17 Uhr, hat bei 
Bauthen, Kr. Marienwerder, ein polniſcher Deſerteur aus 
Graudenz in voller Aus rüſtung und Bewaffnung die Grenze 
überſchritten. Er wurde von polniſchen Grenzbeamten ver⸗ 
folgt und beſchoſſen. Die polniſchen Beamten haben dabei 
wie durch Zeugen einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, et wa 
50 Meter weit deutſches Gebiet betreten. Sie 
haben ferner von polniſchem Gebiet aus hinter dem Deſer⸗ 
teur mehrere Schüſſe auf deutſches Gebiet abgegeben. Der 
Deſerteur iſt entkommen und hat ſich dem nächſten deutſchen 
Landjägerpoften geſtellt. Die weiteren Ermittelungen find 
im Gange. 


Newyork, 9. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Staatsſekretär im Wilſon⸗Kabinett Bainbridge⸗Colby 
erklärte in einer Unterredung mit einem Preſſevertreter, 
daß ein einjähriger Zahlungsaufſchub zwar 
vorübergehend geringfügige Erleichterungen, 
jedoch keineswegs die Weltwirtſchaftsfrage der Löſung 
näherbringe. Der Hooner⸗Plan ſei lediglich eine klare An⸗ 
erkennung der Tatſache, daß Amerika untrennbar mit den 
Geſchicken der übrigen Welt verbunden ſei. Der Noung⸗ 
Plan ſei „mauſetot“. Owen Young ſelbſt habe über den 
Zahlungsplan das Urteil ⸗geſprochen, als er zugab, daß der 
Sturz der Warenpreiſe die Reparationsbürde des deutſchen 
Volkes über das erträgliche Maß hinaus ſteigern werde. 

In „Colliers⸗Wochenſchrift“ erklärt Senator Borah, 
der Vorſitzende der Außenkommiſſion des amerikaniſchen 
Senats, die Schuldenfrage ſei unlösbar, ſolauge Europa 
weiter rüſte und die Sieger die Beſiegten demütigen 
wollten. Die mit Kriegsgeiſt geſchloſſenen Friedensverträge 
verhindern den Wiederaufbau Europas, ſie müßten daher 
durch andere Verträge abgelöſt werden. 


7% 99 
Frankreich ſtellt Bedingungen. 


Paris, 10. Juli. (PA T.) Frankreich hat fi damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, an der für den 17. d. M. angeſetzten 
Londoner Sachverſtändigen⸗ Konferenz teilzu- 
nehmen, jedoch unter der Bedingung, daß Deutſchland am 
15. d. M. an dem im Young-Plan vorgeſehenen Termin in 
die B. J. Z. die fällige Rate der ungeſchützten Annuität 
einzahlt. Die Engliſche Regierung vertritt je⸗ 

doch den Standpunkt, daß die Einzahlung erſt dann er⸗ 
folgen könne, wenn zwiſchen den Gläubigern Deutſchlands 
in der Sachverſtändigenkonferenz eine Verſtändigung 


zuſtande kommt. 
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Wird die Londoner Konferenz verſchoben? 


London, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morningpoſt“ erfährt, 
daß die Sachverſtändigen⸗ Konferenz möglicher⸗ 
weiſe verſchoben werden wird. 


— — 


der Ulrainerführer Dr. Lemicki 
ſeit 8 Monaten im Gefängnis. 


Wie das maßgebende ukrainiſche Tageblatt „Dilo” in 
Lemberg feſtſtellt, werden der Führer der Undo⸗Partei, Ab⸗ 
geordneter Dr. Dymitr Lewieki, ſowie deſſen Gene 
ralvertreter und gleichfalls Abgeordneter Maka⸗ 
ruſako bereits ſeit vollen acht Monaten im 
Gefängnis gehalten, ohne daß ihnen bislang auch nur 


* 
London, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der deutſche Botſchafter Freiherr v. Neurath hatte, 
wie die „Times“ meldet, am Donnerstag eine Beſprechung 
mit dem engliſchen Außenminiſter Henderſon. Über 
den Inhalt dieſer Beſprechung wird nichts bekannt gegeben. 


die verärgerte Bäuerin. 
Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur Pariſer Einigung. 
Zu dem Abſchluß der franzöſiſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 


ER, 


gibt, daß die 
herſtellung des 
’ lung des Wohlſtandes 


Präſident Hoover urſprünglich beabſichtigte, 


Leine politiſchen Erhreflungen! 


Berlin, 10. Jult. (PA T.) Die halbamtliche „Deutſche 
Diplomatiſche Politiſche Korreſpondenz“ 
polemtjiert mit den Ausführungen der franzöſiſchen und 
engliſchen Preſſe, die auf die Notwendigkeit einer polttt- 
ſchen Kompenſation Deutſchlands als Aquiva⸗ 
lent für die finanziellen Erleichterungen, ſowie für die von 
Deutſchland erwartete Kredithilfe hinweiſt. Das halbamt⸗ 
liche Con!i⸗Bureau wendet ſich ebenfalls gegen die Forde⸗ 
rung der „Times“, des „Daily Telegraph“ und des „Man⸗ 
cheſter Guardian“, daß Deutſchlands ſeinerſeits zur Konſo⸗ 
lidierung Europas beitragen müßte, indem es auf den wei⸗ 
teren Bau von Panzerkreuzern und auf den Zoll⸗ 
unionsplan verzichte. Dieſe Forderung, fo erklärt das 
Conti⸗Bureau, hat in Berlin Miß vergnügen ausgelöſt. 
Man könne von Deutſchland eine Kompenſation nicht ver⸗ 
langen, da nicht Deutſchland die Schuld an der Kriſts 
trage, ſondern im Gegenteil: die Verantwortung tragen die 
anderen Mächte infolge der unvernünftigen Abkom⸗ 
men, ſowie ihres unverſöhnlichen Standpunktes. Außerdem 
könne Deutſchland den Ban von Pauzerkreuzern, 
mit dem bereits begonnen wurde, nicht unterbrechen; irt 
Laufe des Moratorium⸗Jahres werde aber mit einem neuen 
Ban nicht begonnen werden. Soweit es ſich um den Zoll 
unions⸗ Plau mit Sſterreich handelt, jo weiſt das 
Conti⸗Bureau darauf hin, daß dieſe Frage in kurzer Zeit 
von dem Hanger Internationalen Schiedsgerichtshof ge⸗ 
vrüft werden wird. 

» 


Graf Weſtarp für die Aufhebung der Tribute. 


Berlin, 10. Juli. (PA T.) Graf Weſtarp hielt am 
Mittwoch in Bremen eine Rede, die den Tribut⸗ 
fragen gewidmet war. Das Hauptziel der deutſchen Poli⸗ 
tik, ſagte der Redner, dem ſich alles unterordnen muß, iſt 
die vollkommene Aufhebung der Tribute. Im kommenden 
Jahre könnte ſtatt einer Reviſion der Entſchädigungen eine 
weitere Ausſetzung dieſer Zahlungen erfolgen. Deutſchland 
wird aber endlich einmal ausdrücklich erklären müſſen, daß 
es die Tribute nicht zahlen will, weil es ſie nicht zahlen 
kann. Man wird ſich zu dieſem Schritt entſchließen müſſen, 
N der Gefahren, se. in ſich bergen könnte. 


Hoover an Hindenburg. 


Waſhington, 10. Jult. (PAT) 
hat an den Reichspräſidenten Hin den bur g ein Kabel⸗ 
telegramm 
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Einführung des Moratoriums zur Wieder⸗ 


aller Völker beitragen werde. 


Hoovers urſprünglicher Plan. 


Reduktion der Schulden und kein Moratorium 


Einer Meldung der Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus 
Waſhington zufolge erklärte Vizeminiſter Caſt le, daß 
eine 
Reduktion aller Kriegsſchulden entſprechend 
der Zahlungsfähigkeit der einzelnen Schuldnerſtaaten in 


Vorſchlag zu bringen. Nach einer Konferenz mit einfluß⸗ 


reichen Perſönlichkeiten der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Welt nahm Hoover jedoch von dieſem Plane Abſtand und 
trat nur mit dem Vorſchlage eines einjährigen Mo⸗ 
ratoriums hervor. Es ſei jedoch, fo heißt es in der 
Meldung weiter, nicht ausgeſchloſſen, daß Präſident Hoover 
den Vorſchlag der Verringerung der Kriegsſchulden in der 
allgemeinen Abrüſtungskonſerenz wieder aufnehmen werde. 
In dieſem Falle wäre der neue Vorſchlag Hoovers gewiſſer⸗ 
maßen ein Druckmittel auf Europa. Ein A b⸗ 
bau der Rüſtungen ſolle als Aquivalent für die Re⸗ 
duktion der Schulden nach dem Plane der Vereinig⸗ 


Präſident Hoover 
gerichtet, in dem er der Hoffnung Ausdruck 
gegenſeitigen Vertrauens und zur Entwick⸗ 


handlungen über den Hovover-Voranſchlag äußert ſich die 
franzöſiſche Preſſe in folgender Manier: 

„La Republique“ erklärt: Wir können uns zu einem der⸗ 
artigen Ergebnis nur beglückwünſchen. Ein Abbruch 
würde das Signal der allgemeinen Unordnung geweſen 
ſein. Hoovers Vorſchlag ſtellt einen Beginn dar. Er 
wird zu nichts dienen, wenn er ſich darauf beſchränkte, eine 
Schwächung Deutſchlands zu vermeiden, und wenn ihm nicht 
ein Plan folgen würde, der es Deutſchland geſtattet, ſich 
wieder zu erheben. Frankreichs Sache ſei es, dieſen 
Plan vorzulegen. 

Im „Populafre“ ſchreibt Leon Blum: Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wird nur einen Aufſchub bedeuten, wenn er nicht 
Ausgangspunkt einer zäh und methodiſch durchgeführ⸗ 
ten Geſamtaktion wird. Es geht um den Frieden. 

Das „Echo de Paris“ ſchreibt: Die franzöſiſchen Miniſter 
haben noch geſtern einen Abbruch der Verhandlungen be⸗ 
fürchtet. Durch äußerſte Konzeſſionen haben unſere Miniſter 
das Manöver parieren wollen;: aber die Angelegen⸗ 
heit iſt noch nicht zu Ende. 

Der „Matin“ ſchreibt, Frankreich hat eingewilligt, ein 
großes Experiment zu machen und zu unterſuchen, 
ob Deutſchland, wenn es während eines Jahres von ſeinen 


Neparatiouslaſten befreit wird, ſich wirtſchaftlich wieder 
aufrichten und in politiſcher Hinſicht ändern 


kann. Die Regierung hat dabei Wert darauf gelegt, daß 
der Young ⸗Plan, der unfere Reparationscharta iſt, in 
keiner Weiſe angetaſtet werde. 

Das „Journal“ betont, daß die Franzöſiſche Regierung 
die geheiligten Rechte Frankreichs nicht habe 
veräußern laſſen. Dies ſei wichtiger als der Wortlaut des 
Abkommens ſelbſt. 

Die „Jouruse induſtrielle“ hätte gewünſcht, daß man mit 
der deutſch⸗franzöſiſchen Ausſprache begonnen 
hätte. 

Der „Quotidien“ iſt mit der Franzöſiſchen Regierung 
außerordentlich un zufrieden. Wenn man das höhere 
Intereſſe Frankreichs ins Auge faßt, ſchreibt das Blatt, hät⸗ 
ten die franzöſiſchen Unterhändler ſich gegen jede Regelung 
ausgeſprochen, die uns nicht abſolute Garantien für 
morgen gibt. Das Kabinett hat nicht wieder gutzumachende 
Fehler begangen. Der Noung⸗Plan iſt heute gebrochen, 
morgen wird er zerriſſen werden. 

Die „Victoire“ ironifiert die franzöſiſchen Unterhändler, 
indem ſie ſchreibt: „Nach zweiwöchigem Feilſchen und Han⸗ 
deln ſtimmte Marianne endlich dem Vorſchlag Uncle Sams 
zu mit der verärgerten Miene einer Bäuerin aus der 
Auvergne, die am Stricke ihre Kuh auf den Markt geführt 
hat und nach abgeſchloſſonem Handel untröſtlich iſt, weil der 
Käufer ihr nicht auch noch den Strick bezahlt hat.“ 


Faſziſtiſche Enthüllungen. 


Rom, 9. Juli. (PAT) Die Preſſe führt auch weiterhin 
eine ſcharfe, gegen den Vatikan gerichtete Kampagne. „La⸗ 
noro Faſziſta“ veröffentlicht einen ſenſationellen 
Plan, der angeblich darin beſtanden habe, die Fafziſtiſche 
Regierung durch die Leitung der „Katholiſchen Aktion“ zu 
ſtürzen. Der Hauptinſpirator des geplanten Anſchlages ſoll 
nach Anſicht des Blattes Don Sturzo geweſen fein, der 
im Einvernehmen mit dem vatikaniſchen Unterſtaatsſekretär 
Monſignore Pizzardo eine Reihe von politiſchen Ge⸗ 


ſprächen mit den italieniſchen Emigranten in Paris geführt 


und die Sozialiſten zur Bildung einer katholiſch⸗ſozialiſtiſchen 
Volksregierung arſtelle der faſziſtiſchen gewonnen haben 
ſoll. Die italieniſchen Sozialiſten ſollen verſprochen haben, 
alle durch die Faſziſtiſche Regierung mit dem Vatikan ab- 
geſchloſſenen Verträge zu achten. 

Zur Durchführung des erwähnten Plans in Italien 


ſollte die „Katholiſche Aktion“ verwendet werden. Der Plan 


kam jedoch infolge des kategoriſchen Widerſtandes 
des Kardinals Paccellt nicht zuſtande, der, wie 
„Lavoro“ behauptet, zweimal dem Papſt das Geſuch um ſeine 
Demiſſion vom Amt des vatikaniſchen Staatsſekretlärs über⸗ 
reicht hatte, da er ſich mit der gegenwärtig unabhängig von 


ihm geführten Politik nicht einverſtanden erklären konnte. 


Wie das „Oſſervatore Romano” aus maßgebender 
Quelle erfährt, hat der Apoſtoliſche Stuhl keine feindlichen 
Abſichten gegenüber der Italteniſchen Regierung und wird 
als erſter keinen Schritt tun, um die trotz der Mißverſtänd⸗ 
niſſe zwiſchen den beiden Staaten beſtehenden diplomatiſchen 
Beziehungen zu verletzen. Sollte jedoch die Italieniſche 
Regierung mit einem entſprechenden Akt hervortreten, ſo 
wird der Vatikan mit allen verfügbaren Mitteln zur Ver⸗ 


die Anklageſchrift zugeſtellt worden wäre, aus der ſie 
entnehmen könnten, weshalb fie vor acht Monaten ver- 
haftet wurden und wofür ſie bis jetzt im Gefängnis ſitzen 
müſſen. Der Geſundheitszuſtand des Abgeordneten 
Dr. Lewieki, der bereits bei der Verhaftung ſtark ange⸗ 
griffen war, hat im Gefängnis eine weitere Verſchlech⸗ 
terung erfahren, ſo daß Lewicki vor ungefähr drei Mo⸗ 
naten in ein ſtaatliches Sanatorium überführt 
werden mußte. Im Sanatorium darf er das Zimmer nicht 
3 und wird von einem Polizeiagenten Tag und Nacht 
bewacht. 


Deutſches Nei 
Hello von Gerlach verläßt die „Welt am Montag”, 
Wie der ſozialdemokratiſche Berliner „Vorwärts“ be. 
richtet, iſt der Pazifift Helmuth von Gerlach mit dem 
1. Juli aus der „Welt am Montag“ ausgeſchieden. 


An ſeine Stelle iſt der kommuniſtiſche Redakteur Emil 
Ra bold getreten. R f 


Volksentſcheiß in Preußen am 9. Auguſt. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat am 8 

Ifofen, den 0 fg eu fche ld wegen e des 

Preußiſchen Landtages am 9. Auguſt vor ſich gehen zu 
laſſen. i N 85 


Aus anderen Ländern. 
Deutſches Poſtflugzeng von Mongolen beſchlagnahmt. 


Das Poſtflugzeug Nanking — Berlin, das wegen 
ſchlechten Wetters eine Notlandung vornehmen mußte 
iſt von einemmongoliſchen Stamm in Beſitz genom⸗ 
men worden. Das Schidfal der beiden deutſchen Pilo⸗ 
ten iſt unbekannt. Ein Hilfsflugzeug entdeckte das 
Poſtflugzeug von mongoliſchen Soldaten umgeben, die auf 
die zu Hilfe eilende Maſchine Schüſſe abgaben. 

Die entſprechenden Schritte zur Freigabe des Flug⸗ 
zeuges ſind nach Mitteilung der Euraſia eingeleitet worden. 


Schwere Sturmverwüſtungen 
in Dänemark und Nordſchleswig. 


Kopenhagen, 10. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Unwetter, das am Mittwoch eingeſetzt hat, hat in Däne⸗ 
mark Verheerungen angerichtet, wie man ſie ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht hat feſtſtellen können. Beſonders Süd⸗Däne⸗ 
mark und Nordſchleswig ſind furchtbar verwüſtet worden. 
Kopenhagen ſelbſt iſt ziemlich verſchont geblieben. Auf 
Laaland und Falſter ſieht die Gegend aus, als wäre 
ein Orkan über ſie hinweggezogen. Alle Telephonverbin⸗ 
dungen mit den Inſeln ſind vollkommen zerſtört. Über 
200 Millimeter Regen ſind ſeit Mittwoch morgen gefallen. 
Auf weiten Flächen ſchwimmt das Vieh und die Bauern 
verſuchen zu retten, was noch gerettet werden kann. Auf 
Süd⸗Fuenen betrugen die Niederſchläge 116 Millimeter. Die 
geſamte Erdbeerernte iſt dort vernichtet. Drei neue 
Bauernhäuſer, die gerade fertig und bezogen waren, 
ſind in der Nähe von Odenſe vom Sturm umgelegt worden. 


Am ſchlimmſten ſieht es aber in Nord⸗Schleswig aus. 
Apen rade gleicht einer Stadt, durch die eine Stur m⸗ 
fut gegangen tft, Große Straßenzüge ſtehen unter 
Waſſer und können nicht paſſiert werden. Das ganze 
Stadtviertel um die Hafenſtrecken und den Marktplatz war 
ein großer See. Auf dem Tondernweg bei Neumühle 
ſind zwei Brücken fortgeriſſen. In Hadersleben 
hat der Sturm furchtbare Verwüſtungen auf dem Kirchhofe 
angerichtet, viele Gräber ſind zerſtört und Grabſteine um⸗ 
geworfen. Ein Auto, das Donnerstag Morgen von Som⸗ 
merſtet herkam, merkte auf der Chauſſee nicht, daß die 
Brücke zerſtört war und fiel in die Straßenöffnung, wo es 
zerſchellte. Glücklicherweiſe kamen die Inſaſſen mit dem 
Schrecken davon. Die Schiffahrt nach Lübeck und Born⸗ 
holm war faſt unmöglich. Die Bornholmer Dampfer 
konnten teilweiſe nicht an ihr Ziel gelangen und kamen mi 
einhalbtägiger Verſpätung an. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Juli 1931. 


Krakau — —, Zawichoſt . 7 Warſchau . —, Plock + — 


keit aller Abkommen ſei während der Verhandlungen ftän- teidigung feiner Rechte darauf reagieren 0 born + 0,08, Aprron + 0,22, Kum Tin Oraubenz + —, 
h dig unterſtrichen worden. (Bei dieſer Theſe läßt die D r Kane Seid bern 0.8, Dirlhau — 060, Einlage + 2,02, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeiter 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. f 


Bromberg, 10. Juli. 
Wenig verändert, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſen 
Niederſchlägen an. 


Friedrich Wilhelm IN. und Königin Luiſe 
in Bromberg. 


Nicht allgemein dürfte bekannt ſein, daß Friedrich Wil⸗ 
helm III. und Königin Luiſe auf ihrer Flucht nach Memel in 
Bromberg geweilt haben. 

Am 2. November kam das Königspaar von Schneide⸗ 
mühl her in Bromberg an. Das Tagebuch des Baurates 
Peterſon in Bromberg berichtet uns darüber: „Endlich kam 
auf der Flucht der König und die Königin zu uns und hoff⸗ 
ten hier Troſt zu finden, aber leider, der Jammer vermehrte 
ſich noch. Das Königliche Ehepaar, das zwei Tage in dem 
v. Mannſteinſchen Hauſe verblieb, war über den ungeheuren 
Verluſt untröſtlich. Der Kammerdiener der Königin, Hoyer, 
kam zu mir und ſagte, es ſei einem Menſchen kaum möglich, 
den Jammer zu bezwingen, den der Schmerz der Königin 
hervorriefe, ſie weine Tag und Nacht!“ 

Welch' Herzeleid und welche ſeeliſchen Schmerzen die 
Königin Luiſe in jener Zeit erduldet hat, geht aus ihrem 
Tagebuch hervor, das nach ihrem Tode in ihrem Nachlaß ge⸗ 
funden wurde. Es enthält die rührenden Verſe aus Gvethes 
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“, eingetragen in den Tagen 
der Reiſe über Bromberg: 


Wer nie ſein Brot mit Tränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte! 
Ihr führt ins Leben uns hinein 

Und laßt den Armen ſchuldig werden, 

Dann überlaßt ihr ihn der Pein, 

Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden. 


G. F. 


8 Das neue polniſche Strafgeſetzbuch. Wie die Kodi⸗ 
fikationskommiſſion in einem Kommunikat mitteilt, liegt 
augenblicklich das Projekt des neuen polniſchen Straf⸗ 
geſetzes zur letzten Bearbeitung vor. Angeblich iſt das Pro⸗ 
jekt in keiner Weiſe an die bisherigen für Polen verpflich⸗ 
tenden Geſetzbücher angelehnt. Lediglich empfing es An⸗ 
regungen aus dem neuen öſterreichiſch⸗deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buch vom Jahre 1930 und dem ſchweizeriſchen aus dem 
Jahre 1915. Es ſtimmt aber in keiner Weiſe mit ihnen 
überein. In der Hauptſache wird durch das neue Straf⸗ 
geſetzbuch der Richter ein ſehr weites Betätigungsfeld ge⸗ 
geben, da ſich das Strafausmaß in weiten 
Grenzen bewegen Soll, insbeſondere auch in Privat⸗ 
klagen, von Preſſeſtrafen ganz zu ſchweigen. 


iſtit der Motorfahrzeuge. Die kürzlich erlaſſenen 


ten Streit, zer am Wonutäg’Teht Eile fanb, Beflder In 
dieſem Zuſammenhange dürfte der gegenwärtige Stand 
des Wagenparks und der mechaniſchen Fahrzeuge be⸗ 
ſonders intereſſieren. Im Spiegel der Statiſtik ergibt ſich 
folgendes Bild: Die Geſamtſumme aller in Polen kurſie⸗ 
renden Autobuſſe betrug im Jahre 1924 nur 250 Wagen, 
ſtieg 1925 auf 756 und erreichte ſchließlich im Jahre 1930 mit 
buslinten belief ſich im Jahre 1929 auf 1067, 1980 ſchon 
4298 Autobuſſen einen Pekordftand, Die Zahl der Auto: 
auf 1545. 2009 Autobusunter nehmungen waren 
1929 regiſtriert. Ihre Zahl nahm im folgenden Jahr um 
103 neuerworbenen Konzeſſionen zu. Von dieſen Autounter⸗ 
nehmern hatten nur 6,8 Prozent mehr als drei Autobuſſe 
im Betrieb. 1926 wurden 20 Millionen Perſonen befördert, 
1927 30 Millionen, 1928 41,6 Millionen, 1929 59,9 und 1980 
58 Millionen. Wenn auch die Zahl der Linien um 4 Pro: 
zent zurückgegangen iſt, iſt doch die Zahl der Paſſagiere und 
Autobuſſe ſtändig geſtiegen. Das Einkommen aus dieſem 
Verkehrszweig ſteigerte ſich von 46 Millionen im Jahre 1926 
auf 252 Millionen im Jahre 1930. Die letzten Ermittlungen 
des Statiſtiſchen Hauptamtes über den Automobilismus in 
Polen vom Januar 1931 ergeben folgendes Bild: Ins⸗ 
geſamt belief ſich die Zahl der Kraftwagen und 
Motorräder auf 47300. Das bedeutet einen Zuwachs 
von 4000 in dieſem und 9000 im vergangenen Jahr. Beſon⸗ 
ders augenfällig iſt die Zunahme der Motorräder, die 2000 
beträgt. Die Zahl der Perſonenkraftwagen ſtieg um 1100, 
die der Laſtwagen um 700. Dazu kommen noch 200 andere 
mechaniſche Gefährte. 5 . 

5 Kein Selbſtmorb, jondern Unfall. In Nr. 154 unſeres 
Blattes berichteten wir auf Grund von Angaben des Po⸗ 
ligeiberichts über einen Selbſtmord, den angeblich der 0. 
jährige Staniſtaw Sobezak, Prinzenſtraße (Lokietka) 24, 
begangen haben ſollte. Nunmehr wird uns mitgeteilt, daß 
es ſich, wie die Unterſuchung ergab, um keinen Selbſtmord, 
ſondern einen Unfall handelt. S. war den ganzen Tag 
über unterwegs geweſen und ſpät abends ermüdet nach 
Hauſe gekommen. Er wollte dann die Gas lampe in feinem 
Zimmer anzünden, öffnete den Hahn und ſank aufs Bett, 
ohne die Streichhölzer, die er in der Hand hielt, zu ent⸗ 
zünden. Das entſtrömende Gas führte den Tod des jungen 
Menſchen herbei. a 

Was alles geſtohlen wird. Backwaren hat man dem 
Bäcker Felix Kanteckt, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 36, 
vom Wagen geſtohlen, als dieſer in der Waldſtraße vor 
einem Hauſe ſtand. — Einbrecher ſtahlen aus mehreren 
Kellern des Hauſes, Bachmannſtraße (Libelta) 10 verſchie⸗ 
dene Eßwaren und ein Herren⸗Fahrrab. — In der Dan⸗ 
zigerſtraße wurden zwei Männer feſtgenommen, die Säcke 
mit Felderbſen bei ſich hatten, die ſtie in der Nähe von 
Myſleneinek geſtohlen hatten. — Etwa 1000 Kilogramm 
Heu entwendeten Diebe zum Schaden der Firma „Kanczuk“. 
Die Diebe entführten ihre Beute mit einem zweirädrigen 
Wagen. — Während des Wochenmarktes wurde der Frau 
Leokadia Kapinſka, Friedenſtraße (Jaſna) 26, ein 
Geldtäſchchen mit 20 Zloty Inhalt geſtohlen. — Aus einem 
Schuppen des Breiteſtraße (Rupienica) 4 wohnhaften Joſef 
Boguſtowſki wurde ein Herrenfahrrad entwendet. 

§ Ein weiblicher Einbrecher. Die Emanzipationsbewe⸗ 
gung der Frauen geht offenſichtlich zu weit: Jetzt hat man 
eine Frau verhaftet, die es den Männern auch auf dem 


Dies ist das Pulver, das ich meine! 
Denn Reger-Seifenpulver ganz alleine 
Schont meine Wäsche und aush mich! 
Für andere Pulver danke ich. 


Gebiete des Einbruchsdiebſtahls gleichtun wollte. Sie war 
in die Wohnung der Frau Emma Naik, Wolkenſtraße 
(Chmurna) 3 eingedrungen und hatte Herrengarderobe und 
Wäſche im Geſamtwert von 400 Ztoty geſtohlen. 

§ Überfahren wurde in der Wallſtraße (Podwale) durch 
einen zweiräderigen Wagen die 16jährige Radfahrerin 
Frieda Fitzner, wohnhaft Kirchenſtraße (Belzka) 90. Sie 
trug allgemeine Verletzungen davon, das Rad wurde ver⸗ 
nichtet. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei geſuchte Perſonen, vier wegen Trunkenheit und vier 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


Schließung der Poſener Oper. 


c Poſen (Poznan), 9. Juli. Die Stadtverordne⸗ 
ten beſchäftigten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit einem 
Dringlichkeitsantrage auf Schließung der Oper 
(Teatr Wielki) zum 1. September d. J., über den der Stadt⸗ 
verordnete Drobnik im befürwortenden Sinne berichtete. 
Begründet wird der Antrag mit dem fortlaufenden 
Defizit des Unternehmens, das der Stadt eine Aus⸗ 
gabe von 1200000 Ztoty verurſacht habe. Außerdem ſieht 
ſich der Magiſtrat zu dem Antrage veranlaßt, weil die Ver⸗ 
handlungen mit dem Bühnenkünſtler⸗Verbande zu keinem 
Ergebnis geführt haben. Die Kapelle des Theaters ſolle 
zur Veranſtaltung von Symphoniekonzerten beibehalten 
werden. Der kommuniſtiſche Stadverordnete Jaſtüſki ſprach 
ſich ſcharf gegen dieſen letzteren Plan aus und empfahl den 
ganzen Theateretat von 800 000 Zloty für die Arbeitsloſen 
zu verwenden. Im übrigen ſtimmte die Verſammlung 
dem Antrage auf Schließung der Oper zum 1. September 
d. J. bei. Stadtverordneteß Adamek führte Beſchwerde 
über die durch Motorfahrer, beſonders die Poſtbriefkäſten⸗ 
entleerer, verurſachte Störung der Nachtruhe. Der Stadt⸗ 
verordnete. Prälat Pradzinſki bemängelte die hohen 
Mieten in den Magiſtratshäuſern in Gurtſchin und an der 
Ackerſtraße, ſowie die Tatſache, daß der Magiſtrat bei der 


Erneuerung der Verträge noch immer keine Ermäßigung 
der Mietspreiſe habe eintreten laſſen. Stadtrat No wieki 


ſtellte eine baldige Herabſetzung der Mieten in Ausſicht. 
Die infolge der Auflöſung der Firma „Aero“ auf die Stadt 
entfallenden Unkoſten von 300 000 Zloty wurden bewilligt. 
Für den Beitritt zum Luftflottenverein „Lot“ erklärte ſich 
die Verſammlung gegen den kommuniſtiſchen Stadtver⸗ 
oroͤneten Brygier, der im Luftflottenverein eine „Vor⸗ 
bereitung zum Kriege“ ſieht. Eine vom Magiſtrat beſchloſ⸗ 
ſene Herabſetzung der Luſtbarkeitsſteuer für Muſikabende 
in Gaſtwirtſchaften um 50 Prozent iſt vom Finanzausſchuß 
der Stadtveroroͤnetenverſammlung abgelehnt worden. Die 
Bilanz der Städtiſchen Sparkaſſe wurde genehmigt. Ebenſo 
wurden 66 000 Zloty zur Deckung der Schulden der Gemüll⸗ 
verbrennungsanſtalt bewilligt. ö MR 

Eine ſchwere Bluttat ſpielte ſich heute gegen 
Mitternacht in der fr., Schützenſtraße in der Nähe des 
Grünen Platzes ab. Dort gab der Gaſtwirt Andreas 
Günther aus der Halbdorfſtraße 38, auf den 31jährigen 
Stuckateur Joſef Jajgezkowſkti aus der Kleinen Ger⸗ 
berſtraße 1, mehrere Revolverſchüſſe ab, die deſſen 
alsbaldigen Tod zur Folge hatten. Günther befand ſich 
in Begleitung feiner Büfettdame, die eine größere Geld- 
ſumme bei ſich führte, und behauptete, von Jajaczkowſki 
überfallen worden zu ſein. 

Nachts drangen Banditen in dem benachbarten 
Dembſen beim Propſt Dr. Paulus ein, der aber nicht 
anweſend war. Die Wirtin flüchtete in den erſten Stock 
der Propſtei und gab mehrere Schüſſe auf die Einbrecher 
ab, die es nunmehr für geraten hielten, ſchleunigſt die Flucht 
zu ergreifen. i 

Selbſtmord durch Vergiftung verübt hat in der 
Nähe des Diakoniſſenhauſes ein unbekanntes junges 
Mädchen. 


J. Crone (Koronowo), 9. Juli. Auf dem letzten 
Schweinemarkt brachten Maſtſchweine 60—65 Ztoty 
der Zentner, Abſatzferkel 28-30 Zloty das Paar. 

v. Argenau (Gniekowo), 9. Juli. Der heutige Woche n⸗ 
markt war infolge des regneriſchen Wetters ſchwach be— 
ſucht und beſchickt. Man zahlte für Butter 1,60 1,80, Eier 
1,40—1,50 und Weißkäſe 0,30—0,40. Gemüſe koſtete: Mohr: 
rüben 0,10 0,15, Schoten 0,20—0,80, Kohlrabi 0,15—0,20, Rha⸗ 
barber 0,10, Gurken 0,40—0,60, Kopfſalat 0,05, Blumenkohl 
0,30 —0,40, Stachelbeeren 0,25—0,30, Gartenerdͤbeeren 0,40 bis 
0,50, Walderoͤbeeren 0,30—0,40, Pfifferlinge 0,40—0,50, Blau⸗ 
beeren 0,25—0,30, Kirſchen 0,40—0,80, Zwiebeln 0,10, alte 
0,30—0,40, Kartoffeln 5,50—6,00 der Zentner, neue 0,10—0,15 
das Pfund. Für Geflügel forderte man: Enten 3,50—5,00, 
Suppenhühner 3,00 —4,00, junge 1,50—2,00 das Stück. — 


Geſtern nacht ging ein ungewöhnlich ſchweres Gewitter 


über die Umgegend hin. In Goln ia ſchlug der Blitz in 
das Dominialhaus eines Stellmachers ein und zündete. Bald 
ſtand der Dachſtuhl in hellen Flammen. Der Feuerwehr 
gelang es, größeres Unheil zu verhüten. 8 

z. Strelno (Strzelno), 9. Juli. Ein gefährlicher 
Dieb dingfeſt gemacht. In Strelno und Umgegend 
wurden ſeit längerer Zeit verſchiedene Einbrüche verübt, 
ohne daß der Täter gefaßt werden konnte. Jetzt konnte 
man den Dieb in Inowroclaw in der Perſon des Ignace 
Zbiegien ermitteln und ſeſtnehmen. Bei der Unter⸗ 
ſuchung wurden bei ihm mehrere Dietriche und ein geladener 
Revolver gefunden. x EN 


z. Jnowroclaw, 9. Juli. Kindesmorder erhält 
10 Jahre Zuchthaus. Vor Gericht hatte ſich Walentin 


Kwiatkowſki aus Pechowo, Kreis Inowrockaw, zu ver⸗ 


antworten, dem die Anklage Mord an ſeinem unehelichen 
Kinde vorwirft. Der Angeklagte hatte ein Verhältnis mit 
dem Dienſtmädchen Wladyſtawa Budzinſka aus Tar⸗ 
kowo, die einem Knaben das Leben ſchenkte. Für dieſen 
ſollte der Angeklagte Alimente bezahlen. Da er keine Ar⸗ 
beit hatte, mag in ihm der Entſchluß gereift ſein, das Kind 
zu töten. Er kaufte zu dieſem Zwecke ein kleines Fläſchchen 
Salzſäure, die er dem ſechs Monate alten Kinde in einem 
Augenblick, in welchem die Budzinſka das Zimmer verlaſſen 
hatte, in den Mund goß. Durch das fürchterliche Schreien 
des Kindes erſchienen die Mutter des Kindes und die Ebe⸗ 
leute Kubiak. Der Angeklagte erklärte auf die Frage der 
Budzinſka, was er mit dem Kinde gemacht habe, er hätte 
nichts getan und lief davon. Der ſofort erſchienene Arzt 
Dr. Tomaſzewſki konnte das Kind trotz ſofortiger 


Gegenmaßnahmen nicht retten; es verſtarb am folgenden , 


Tage. Der Angeklagte macht vor Gericht verſchiedene Aus⸗ 
flüchte und ſagt, die Budzinſka hätte ihm 1 Zloty zur Salz⸗ 
ſäure gegeben, was dieſe jedoch unter Eid beſtreitet. Durch 
die Zeugenausſagen wird Kwiatkowſki ſeiner Schuld über- 
führt. Die geladenen Sachverſtändigen, Dr. Tomaſzewſfki 
und Kreisarzt Dr. Nickelmann, erklären übereinſtimmend, 
daß der Tod durch Vergiftung mit Salzſäure eingetreten ſei. 
Der Staatsanwalt fordert für die unmenſchliche Tat die 
Todesſtrafe. Das Gericht verurteilt den Angeklagten nach 
kurzer Beratung zu zehn Jahren Zuchthaus. — Auf dem 
Boden raum des dem Herrn Kazmierſki hierſelbſt ge⸗ 
hörigen Schuppens brach Mittwoch abend gegen 7.30 Uhr 
aus bisher unermittelter Urſache ein Feuer aus. Ein 
Bund Stroh war in Brand geraten. Die ſofort herbei⸗ 
geeilte Wehr konnte das Feuer noch im Entſtehen unter⸗ 
drücken. 

„Pinne, 9. Juli. Schwerer Raubüberfall. Der 
Landwirt Sawala aus Konin bei Neuſtadt fuhr nachts 
mit dem Rade von Neuſtadt nach Pinne. Im Walde wurde 
er plötzlich von zwei Männern angehalten, die die Heraus⸗ 
gabe des Geldes forderten. Da S. zögerte, wurde von den 
Banditen ein Schuß abgefeuert, der S. in das Geſicht traf. 
Zwei weitere Schüſſe drangen in die Herz⸗ und Lungen⸗ 
gegend. Als die Räuber nichts erreichten, flohen ſie. Blut⸗ 
überſtrömt ſchleppte ſich Sawala nach einem in der Nähe 
befindlichen Teich, um das Blut zu ſtillen. Dabei muß er 
ohnmächtig geworden ſein, da ihn gegen 4 Uhr morgens ein 
Landwirt vorfand und feſtſtellte, daß der Überfallene nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Dr. Filicki aus 
Be leiſtete die erfte Hilfe, Der Zuſtand ift hoffnungs⸗ 
os. x 

nu Tanner 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Rivalin die Augen ausgebrannt. 

* Sgiexz, 8. Juli. Im Haufe Lenczyekaſtraße 17 f elte 
fi ein Drama ab, dem die Witwe Franciſzka Oſtrowſka 
zum Opfer fiel. Der 40jährige Eiſenbahner Staniſlaw 
Korczak wohnt mit ſeiner Frau Joſeſa in dem Eiſen⸗ 
bahnerhaus. Seit einiger Zeit unterhielt Korezak mit der 
Witwe Oſtrowſka ein Liebesverhältnis. Als die Frau des 
Korczak davon erfuhr, beſchloß fie, an der Geliebten res 
Mannes Rache zu nehmen. Sie verſchaffte ſich Salzſäure 


und begab ſich nach dem Haus, in dem die Oſtrowſka Hit, 


und wartete auf ihre Rivalin. Als die Oſtrowſka aus dem 
Haus trat, goß die Korczak ihr den Inhalt der Flaſche ins 
Geſicht, ſo daß die O. das Augenlicht verloren hat. 


* Warſchan (Warſzawa), 9. Juli. Zwei Todes⸗ 
opfer eines Motorradunfalls. In der Ujazdower 
Allee ereignete ſich ein ſchwerer Motorradunfall. Der das 
Rad führende 25 jährige Beamte des Wojewodſchaftsamts 
Grabowſki ſtieß, als er einer Frau ausweichen wollte, 
mit einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Auto 
zuſammen. Grabomjfi ſowie fein Begleiter, der 31jährige 
Arzt Dr. Komorek, gerieten unter die Räder des Autos. 
Grabowſki erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß er einige Mi⸗ 
nuten darauf verſtarb er. Dr. Komorek erlitt einen Schädel⸗ 
bruch und Bruch beider Beine; er ſtarb im Krankenhauſe. 

* Sierpce, 9. Juli. In der Scheune des Landwirts 
Joſef Budziſz in Poniatow, Kreis Sierpce, brach ein 
Feuer ans, das 36 Scheunen und 40 Stallungen ſamt totem 
und lebendem Inventar einäſcherte. Unter den Trümmern 
wurden vier verkohlte Leichen aufgefunden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß in der Schenne vier betrunkene 
Bettler übernachtet hatten, die durch Unvorſichtig⸗ 


keit ein Jener verurſachten und ſelbſt dabei umkamen. 


* Kowel, 9. Juli. Furchtbare Lynchjuſtiz. 


Während einer Schlägerei im Dorſe Rarki, Kreis Kowel, 


wurde ein Mann namens Adam Tokarſki von Grzegorz 
Gryſzezuk und Joſef Pinkiewiez erſtochen. Bei 
der Nachricht von der Ermordung begab ſich der Vater des 
Ermordeten und weitere fünf Familienmitglieder auf die 
Suche nach den beiden Mördern. Als dieſe gefaßt wurden, 
band man fie und ſchlug fo lange mit verſchiedenen Geräten 
u Arge bis von ihnen nur noch eine unkenntliche Maſſe 
rig blieb. ö 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
20 Bauernhöfe vernichtet. 
* Wolgaſt, 7. Juli. 


richts im Schulhaus Feuer bemerkt. Mit knapper 
Not konnten die Kinder in Sicherheit gebracht werden. Das 
Feuer nahm ſchnell an Ausdehnung zu und griff von dem 
Brandherd aus auf die Nachbargebäude über. In verhält⸗ 
nismäßig kurzer Zeit ſtanden ca. 20 Anweſen in Brand, die 
meiſt mit Stroh gedeckt waren. Die Bewohner konnten 
nur das nackte Leben retten. Das Vieh wurde in Sicher⸗ 


heit gebracht. Der Schaden iſt ſehr groß. Die Entſtehungs⸗ 1 


urſache iſt noch unbekannt. 30 Familien ſind obdachlos. 
A ð ù17J — — Damme 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 15 . 


Von einer gefährlichen Feuers: 
brunſt wurde das Dorf Hohendorf bei Wolgaſt heimgeſucht. 
Gegen 11 Uhr vormittags wurde während des Schulunter⸗ 
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2. Blatt. 


10. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs. 

Wie angekündigt, zieht die Eiſenbahnverwaltung zum 
15. Juli d. J. eine große Anzahl von Zügen aus dem Ver⸗ 
kehr. Den Grund hierfür bilden Erſparnis rückſich⸗ 
ten und vie ſchwache Benutzung der betreffenden 
Züge. In Pommerellen werden rund 50 Züge kaſſiert. Für 
Graudenz kommen ſpeziell folgende Zugſtreichungen in 
Betracht: Es fallen vom 15. d. M. ab fort: 

Strecke Laskowitz—Graudenz: Zug Nr. 633. Ab Grau⸗ 
denz 12.00, an Laskowitz 12.45. — Zug 638. Ab Laskowitz 
13.05, an Graudenz 13.48. 

Strecke Thorn —Graudenz: Zug 521. Ab Thorn 2.27, 
an Graudenz 3.48. — Zug 522. Ab Graudenz 2.18, an 
Thorn 3.43. 8 5 

Strecke Melno— Rehden. Zug 6146. Ab Graudenz 
21.07, an Rehden 22.02. — Zug 6145. Ab Rehden 22.14, an 
Graudenz 23.01. * 


x Statiſtiſches. Der Umfang des ganzen Gemeinde- 
bezirks der Stadt Graudenz beträgt 2132 Hektar oder 21,3 
Quadratkilometer. Dieſe Fläche beſteht aus: 1. Feldern, 
Wieſen, Ur land ſowie Bauplätzen in Größe von 1076 Hektar; 
2. bebautem Gebiet in Größe von 215 Hektar; 3. befeſtigten 
und Feldwegen, ſowie Straßen und öffentlichen Plätzen in 
Größe vor 212 Hektar; 4. Parks und öffentlichen Plätzen in 
Größe von 64 Hektar; 5. Friedhöfen in Größe von 7 Hektar 
und 6. ſtädtiſchen Waldungen in Größe von 558 Hektar. * 
x Die Lebensmittelpreisliſte im Landkreiſe Graudenz 
hat jeitens der Starritei unter dem 2. Juli d. J. eine Ver⸗ 
änderung inſofern erfahren, als der Preis für 1 Kilogramm 
Roggenbrot aus 65prozentigem Mehl auf 0,44 Zloty feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. In der in der vorletzten Nummer des 
Kreisblattes veröffentlichten Preistabelle war der Brotpreis 
auf 0,46 Ztoty normiert worden. Die ſonſtigen Preiſe haben 
keine Veränderung erfahren. * 
Zur Beſeitigung der Wohnungsnot in unſerer Stadt, 
die in den letzten zehn Jahren etwa um 50 Prozent an Ein⸗ 
wohnerzahl zugenommen hat, konnte der Magiſtrat, da die 
verfügbaren Mittel beſchränkt waren, in dieſem Zeitraum 
leider nur wenig tun. Immerhin ſind ſeit 1925 acht Wohn⸗ 
häuſer mit 104 Wohnungen, die 380 Zimmer umfaſſen, er⸗ 
baut worden. Ferner pachtete der Magiſtrat von der Eiſen⸗ 
bahn zwei Blocks, in denen 87 Wohnungen für Exmittierte 
eingerichtet wurden, und errichtete acht Parterrehäuſer zu je 
10 Wohnungen und vier ſolcher Häuschen zu je 6 Wohnungen 
und Wohnküchen. Im vorigen Jahre wurde ein vierſtöcki⸗ 
ges i ; 16 Wohnungen zu je 2 Zimmern begon⸗ 
nen. Es iſt zu hoffen, daß dieſes Gebäude im laufenden 
Jahre beziehbar fertig ſein wird. Außer dieſen ſtädtiſchen 
Gebäuden wurden auf dem Vorwerk Liebenwalde ein Wohn⸗ 
haus wieder aufgebaut, in der Stadtgärtnerei ein Inſpektor⸗ 
wohnhaus hergeſtellt und auf dem früheren Gute Rothof 
das Wohnhaus reſtauriert. Die private Bautätigkeit war 
in dem langen Zeitraum der letzten zehn Jahre bekanntlich 
noch viel weniger lebhaft. Es wurden 14 Wohnhäuſer, meiſt 
geringer Größe, errichtet. Umgebaut wurden 28 Häuſer, 
mobei man 287 Zimmer, ſowie 51 Küchen und 137 Wohn⸗ 
küchen erzielte. Durch Aufſtockung wurden 51 Ztmmer und 
27 Küchen gewonnen. a * 

* Umſtürzleriſche Agitation. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag wurden auf den Straßen Flugblätter kommuniſti⸗ 
ſchen Inhalts verbreitet. In Verbindung mit dieſer Agita⸗ 
tionsarbeit ſind drei Perſonen polizeilich feſtgenommen 

worden. * 

KRNicht gerade zur Hebung der Sympathie für die Ar⸗ 
beitsloſen trägt folgendes Ereignis bei: Drei Erwerbsloſe 
wollten ſich im Bureau der Abteilung für ſoziale Fürſorge 
(im Rathauſe) eintragen laſſen. Als fie die Bureautür ver⸗ 
ſchloſſen fanden, riſſen die drei ſie gewaltſam auf. Eine 
ſolche Handlungsweiſe läßt ſich durch nichts rechtfertigen. 
Das Los der Arbeitsloſen wird dadurch keineswegs geför⸗ 
dert. Im Intereſſe der Erwerbsloſen liegt es, ſich durch an⸗ 
ſtändiges Betragen das Wohlwollen der Behörden und der 
Bürgerſchaft zu erhalten. * 

. x Seines Eigentums ſicher iſt man in der Jetzt⸗ 
zeit nicht einmal an geweihter Stätte, in der Kirche. In der 
rkatholiſchen Pfarrkirche wurde der Frau Jozeſa Pröyby⸗ 
ſzewſ fa, Culmerſtraße (Chelminffa) 1, ihre Handtaſche, 
die einen Geldbetrag von 5 Zloty und einige Gebrauchs⸗ 
gegenſtände ethielt, entwendet. * 

Auf friiher Tat ertappt wurde beim Kohlendiebſtahl 
auf dem Bahnhofe Boleſtaw ase z, Guter 
ſtraße (Gelbudzka). Weiter konnten drei Perſonen — Jan 
Smek, Jan Lesniewſki und Jozef Wiertel — dabei 
betroffen werden, wie ſie im Garniſonwäldchen Holz ent⸗ 
wendeten. * 


Thorn (Torun). 


k. Bekanntmachung. Der Stadtpräſident der Stadt: 
Thorn gibt unterm 1. Juli d. J. bekannt, daß auf Grund 
der Verordnung des Pommerelliſchen Wojewoden vom 
12. 5. 31. an ſämtlichen Straßen und Plätzen Orientierungs⸗ 
tafeln und an allen Grundſtücken und Wohnungen Num⸗ 
merntafeln anzubringen ſind. Ferner müſſen alle Häuſer 
mit Orientierungslaternchen verſehen werden. Die Orien⸗ 
tierungstafeln ſollen von Metall, viereckig, ſowie von außen 
emailliert ſein und eine Höhe von 17 Zentimeter haben. 
Die numerierten Tafeln von Grundſtücken ſollen eben⸗ 
falls von Metall, viereckig und von außen emailliert ſein 
und eine Höhe von 12 Zentimeter, eine Länge von 14 Zenti⸗ 
meter und bei zwei Nummern von 16 Zentimeter haben. 
Ebenſo ſollen die numerierten Tafeln der Wohnungen 
non Metall, oval und von außen emailliert ſein. Die 
Nummernlaternen ſollen von Zinkblech, an den Seiten mit 
Glas ausgelegt und 21 Zentimeter hoch ſein. Die Tafeln 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 11. Juli 1931. 


an den Grundſtücken find durch die Hausbeſitzer bezw. 


deren Stellvertreter bis zum 1. Auguſt, an den Wohnungen 
bis 1. September, ſowie die Orientierungslaternen eben⸗ 
falls bis zum 1. September d. J. anzubringen. * 

v. Der beſtialiſche Mord in der Coppernicusſtraße 
(Kopernika) konnte trotz eifriger Nachforſchungen der Un⸗ 
terſuchungsbehörde immer noch nicht geklärt werden. Bis⸗ 
her gelang es nicht, den Mördern der verſtorbenen Frau 
Meta Pohl auf die Spur zu kommen. Im Laufe der letzten 
Tage konnte man vor dem Laden in der Coppernicusſtraße 
ein Laſtfuhrwerk ſehen, auf das die Ladeneinrichtung mit 
Waren zur Abfuhr aufgeladen wurde. * * 

v. Aus der Weichſel gezogen wurde die Leiche des 
am Sonntag beim Freibaden ertrunkenen Arbeiters Ste⸗ 
fan Karon aus der Lindenſtraße (Kosciuſöki) 59. Die 
Leiche wurde nach dem Schauhaus des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gebracht und ſpäter zur Beerdigung freigegeben. — 
Die Leiche der am Dienstag in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
brücke ertrunkenen Seminariſtin Zofja Stankiewiez 
wurde Mittwoch nachmittag in der Nähe der Dampfer⸗ 
fähre geſichtet. Der Führer des Fährdampfers „Viktoria“ 
fiſchte die Leiche auf und brachte ſie an das rechte Weichſel⸗ 
ufer, von wo ſie gleichfalls in das Schauhaus überführt 
wurde. Die in der Spritſtraße (Jana Olbrachta) 9 wohn⸗ 
haften Angehörigen, wurden ſofort von der Auffindung der 
Leiche verſtändigt. 2 * 

v. Wegen Dofumentenfälihung nahm vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Thorn der Landwirt Wla⸗ 
dyſtaw Ludwikowſki auf der Anklagebank Platz. Der 
Angeklagte trieb im Januar d. J. Ferkel auf den Markt. 
Da er nicht die vorgeſchriebene Urſprungsbeſcheinigung bei 
ſich hatte, ſo nerbeflerte er, um einer Polizeiſtrafe zu ent⸗ 
gehen, auf der Beſcheinigung des vorhergehenden Marktes 
das Datum und die Zahl der Ferkel und legitimierte ſich 
mit dieſem Ausweis. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu 14 Tagen Gefängnis. 2 

v. Wegen Geflügeldiebſtahls wurden Sylweſter Wis⸗ 
niewſki zu ſechs Monaten und Jözef Oſiötkowſki 
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Dem letzteren wurde 
mit Rückſicht darauf, daß er den Diebſtahl aus Not aus⸗ 
führte, ein dreijähriger Strafaufſchub gewährt. * 

v. Der Einbruch in das Geſchäft des Goldarbeiters 
Max Burdinffi ſcheint ſeiner Aufklärung in Kürze ent⸗ 
gegen gehen zu wollen. Nachdem die Polizei im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Sache erſt dieſer Tage eine Verhaftung 
vorgenommen hat, gelang es ihr am Mittwoch, eine weitere 
verdächtige Perſon feſtzunehmen. 1 

* Der letzte Polizeibericht verzeichnet einen Betrugs⸗ 
fall, einen kleinen Diebſtahl, ſowie fünf Übertretungen der 
polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. — Verhaftet 
wurden eine Perſon wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen 
Umhertreibens und zwei» Trunkenbolde. 
eine Perſon zwangsweiſe nach dem Arbeitshaus in Konitz 
gebracht. * * 

2 
2 Podgorz bei Thorn, 9. Juli. In der Zeit vom 1. bis 
30. Juni d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 16 
Geburten (10 Knaben und 6 Mädchen) regiſtriert. Die 
Zahl der Todesfälle betrug 10, darunter 3 Kinder bis zu 
einem Jahr und 4 Perſonen über 50 Jahre. In dem gleichen 
Zeitraum wurde eine Eheſchließung vollzogen. *. * 
er 


v. Briefen (Wabrzezno), 9. Juli. Beſtohlen wurde in 
dem zu unſerem Kreiſe gehörenden Dorfe Jaworze 
der Beſitzer Neiß von einem durchreiſenden Händler. 
N. hatte den Händler für die Nacht beherbergt und aus Dank 
1 hieß der Fremde 120 deutſche Reichsmark in Silber 
mitgehen. 


Ferner wurde, 


Nr. 156. 


m. Dirſchaun (Tezew), 9. Juli. Beim Königsſchießen 
der Schützengilde wurde Maurermeiſter Paul Frauen⸗ 
dorf Schützenkönig, erſter Ritter wurde Herr Brzoz o w⸗ 
ſki, zweiter Ritter Direktor Lietz. Den Schützenbrüdern 
Kelle, Gladis, Schünemann und Teßmer, welche 
der Gilde über 25 Jahre angehören, wurde ein Ehrenzeichen 
überreicht. Auf die Feſtſcheibe gab Herr Hannemann 
den beſten Schuß ab, auf die Ordensſcheibe Herr Swital⸗ 
ſki. — In die Wohnung des Eiſenbahnbeamten Anton 
Szezepaniak von hier drang ein bisher unbekannter 
Dieb ein und entwendete ein Jackett und eine Taſchenuhr. 
— Zur Anzeige gebracht wurde eine Frauensperſon, welche 
während der Andacht in der Pfarrkirche einer Frau 
die Handtaſche geſtohlen hatte. — Einem Herrn, 
welcher unweit des Winterhafens badete, wurden von einem 
bisher unbekannten Täter Anzug und Wäſche geſtohlen, ſo 
daß er in der Badehoſe nach Hauſe gehen mußte. 


h Gorzuo (Görzno), 8. Juli. In der geſtrigen Nacht 
find hier acht Scheunen abgebrannt. Das Feuer, 
das zuerſt in der Scheune des Fleiſchers Gopolin aus⸗ 
brach, griff auf die benachbarten Scheunen der Landleute 
Franz Wierzbowſki, Marj. Wisniewſki, Franz 
Rutkowſki, Max Janowſki, Lorenz Magalſki. 
des Böttchers Franz Rogalſki und des Fleiſchers Jozef 
Glabiſzwſki über, wobei alle acht Scheunen bis auf 
mie Fundamente niederbrannten. Mitverbrannt find land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, Futtervorräte und Kartoffeln. 
Ferner haben durch den großen Brand die Landleute Marcel 
Janowſki, Franz Wierzbowſki, Leo Tylicki und 
Franz Jeſionowſki Schaden erlitten, denn durch die 
gewaltige Glut ſind auf ihren Feldern die Kartoffelſtauden 
und Sommerung verſengt. Der Brandſchaden iſt bedeu⸗ 
tend. — Ein Dieb brach auf den Speicher des Landwirts 
Adolf Bober, hier, ein und entwendete ein Fahrrad im 
Werte von 170 Zloty. Der Dieb hat keine Spuren zurück⸗ 
gelaſſen. — Kürzlich drang ein Dieb in die Vorratskam⸗ 
mer des Reſtgutsbeſitzers und Amtsvorſtehers Stefan 
Pinſki in Mieſionſkowo (Mieſigczkowo) ein und eignete 
ſich ungefähr 60 Pfund Räucherwaren und mehrere Mandel 
Eier im Werte von zuſammen 150 Zloty an. Der Dieb 
iſt unbekannt. N 

m. Pelplin, 8. Juli. Beim Königsſchießen der 
hieſigen Schützengilde errang Herr Johann Woftaſzew⸗ 
ſki die Königswürde, erſter Ritter wurde Herr Liſewſki, 
zweiter Ritter Herr Bohnke. 

g Stargard (Starogard), 9. Juli. 


Der bei dem Ver⸗ 


kehrsunfall am Dienstag verunglückte Radfahrer na⸗ 


mens Wojciech Leynowſki iſt bereits ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

x Zempelburg (Sepölno), 9. Juli. Auf dem letzten, 
nur mäßig beſuchten Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Butter 1,50, Eier 1,30 die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 0,50 1,00 Gurken 0,50—1,50, Kohlrabi 0,25, Karotten 
020 (8 Bündchen 0,50), Schoten 0,25, Spargel 0,60, Zwiebeln 
0,20 (Bündchen), Pfifferlinge 0,60, Süßkirſchen 0,80, Wald⸗ 
erdbeeren 0,70, Gartenerdbeeren 0,50, Blaubeeren 0,70. Auf 
dem Fiſchmarkt gab es: Hechte 1,20, Schleie 1,10, Karauſchen 
1,00, kleine Bratfiſche 0,50, Krebſe 1,00 die Mandel. Hühner 
koſteten 3,00—3,50, Tauben 1,50 das Paar. Auf dem 
Schweinemarkt forderte man für beſſere Abſatzferkel 
30 bis 35 Zloty pro Paar, für geringere Qualität bis 
25 Zloty, für Läuferſchweine 35 bis 40 Zloty pro Stück. — 
Dem hieſigen Kaufmann Olynſki wurden in der Nacht 
zum 7. d. M. aus ſeinem in der Bahnhofſtraße gelegenen 
Federviehſtall 22 Hühner geſtohlen. Die Diebe hatten ſich 
Eingang in den Pferdeſtall verſchafft und waren von dieſem 
aus durch Zertrümmerung des Schloſſes in den Hühner⸗ 
ſtall eingedrungen. 


Graudenz. 


Kinder- 
wagen 


neueste Modelle 


in reichhaltigster 
Auswahl zu billigsten 
Preisen offeriert 


B. Pellowski i Syn 
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LEDERTREIBRIEMEN 


Riemencroupon, Geschirrleder 
Näh- und Binderiemen 
A. Domke, Grudziadz 


Lederhandlung / Sktad skör 
Dtiuga 21/22. 


Poſaunenſtunde. 


6757 


Dauerwellen, eier 


trizität. — Gefahrlos. 
Mehrjährige Erfahrg. 


Bilde gut und billig 
Hans Dessonneck, 


Stadtmiſſion Srau⸗ 
Ogrodowa 9—1 
zigdz 9 Uhr Morgen, 
andacht, 6 Uhr Evangeli⸗ 
ſation, 7 Uhr Jugendbund⸗ 
ſtunde, 1 Uhr Andacht in 


Sonnabend, ½ 8 Uh 


Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienit, dan. Kinder⸗ 
gottesdſt., Montag, 4 Uhr 


Air e Freitag, / 8 


Thorn. 


Fllederide Leppert 


geb. Thober 
im 77. Lebensjahre. j 

Am Namen der trauernden Hin⸗ 

terbliebenen 
Friedrich Leppert. 

Torun, den 9. Juli 1931. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, 
dem 12. Juli, nachm. 4. Uhr, von der 
Leichenhalle des altitädt. ev. Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 6753 


— — — 


Kaffee, 
ge 
brannt. 
SE. Auswahl in Tees u. 
. and. 
Lebensm empfiehlt 
u. liefert frei Haus 
J.Jentkiewicz, zeroka 37 


Damen erlernen Zus 
ſchneiden, ſowie Schnei⸗ 
derei, gar. gute Ausbild. 

Bartz. Rözanna 5, 
Eing. Bäckerſtraße. 6367 


Teppiche und Läufer 


Linoleumteppiche Ha; 
Fussmaffen in allen Größen 
Gobelins und Gardinen 


W runert 


56; Sktad blawaiöw 
5 Rynek 22 Torun Altst. Markt 22 


Eampenfüjiruie 


aller Art werden an⸗ 
— u. re 5857 
zeroka 18. Hof, 3 Tr. 


. Preis. 
lagen, Reparaturen u. 
Aufpoliterungen zog: 


„Betti 3 
ade Garden 7, 


. 


Amatenrarbeiten 


* 


einfach anzugeben, wieviel Offiziere, 


* 


Zahlen beweiſen 
f nicht alles! 


Zahlen beweiſen, ſagt das Sprichwort. Das leuchtet auf 
den erſten Blick ein; denn eins iſt eins und zwei iſt zwei. 
Einer auf benannten Zahlen aufgebauten Beweisführung 
wohnt eine ſtarke überzeugungskraft inne. Trotzdem kann 
man durch zweckmäßig ausgewählte Zahlenreihen leicht irre⸗ 
geführt werden. Beſonders in der Politik und ganz beſon⸗ 
ders in der Rüſtungspolitik dienen die Zahlen faſt immer 
dazu, die Wirklichkeit zu verhüllen und die Wahrheit zu ver⸗ 
ſchleiern. Die Berechnungsmethoden, die die Mehrheit der 
Genfer Vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion erdacht hat, find geradezu ein Muſterbeiſpiel da⸗ 
für, wie man mit raffiniert errechneten und geſchickt grup⸗ 
pierten Zahlen die Offentlichkeit irreführen kann. Die fo 
gewonnenen Zahlen beweiſen nichts. Der Zweck dieſer 

Taſchenſpielerkunſtſtücke mit den Rüſtungszahlen iſt, den 
Wertunterſchied zwiſchen der Wehrmacht Deutſchlands und 
der der freien Staaten zu verwiſchen. Wäre man ehrlich, 
ſo ſtänden ſich in den Tabellen, die den Rüſtungsſtand an⸗ 
geben, die Zahlen 100 000 und 10000000 gegenüber, 
woraus dann erhellte, daß ſich im Mobilmachungsfalle die 
Zahl der Soldaten Deutſchlands zu denen ſeiner Nachbarn, 
ſoweit ſie ſich gegenſeitig vertraglich zur Waffenhilfe gegen 
Las Reich verpflichtet haben, wie 1: 100 verhält; 


daß alſo auf einen deutſchen Wehrmann 100 Gegner 
. kämen. 


Oder es würde ſich aus den Tabellen ergeben, daß auf einen 
deutſchen Soldaten 41franzöſiſche und 35 polniſche 
Angreifer fielen. Solche Wahrheiten ſind unbeliebt. 
Aber wenn man die Zahlen orden lich durcheinanderſchüttelt, 
kann man das Bild ſo verwiſchen, daß die häßlichen Größen⸗ 
unterſchiede verſchwimmen und durch eine Anderung der Per⸗ 
ſpektive der Chimboraſſo nicht größer erſcheint als der Zob⸗ 
ten. So zählt man nach dem Konventionsentwurf der Genfer 
Vorbereitenden Kommiſſion nicht die Perſonen, die Offiziere, 
dte Soldaten und die Angehörigen des Beurlaubtenſtandes, 

ſondern die Tage, an denen ſie Dienſt getan haben. Das 
Ergebnis nennt man die „durchſchnittliche Tages⸗ 
ſtärke“. Dieſe wird berechnet, indem man die Zahl der 
Perfonen, die im Laufe des Berichtsjahres aktiven Dienſt 
geleiſtet haben, vervielfältigt mit der Zahl der Anweſen⸗ 
heitstage und teilt durch die Zahl der Tage des betreffenden 
Jahres. Man ſieht, wie kräftig man die Zahlen durchein⸗ 

anderwirßeln muß, um die Wahrheit zu verfälſchen. Anſtatt 

Unteroffiziere und 

Mannſchaften die Wehrmacht im aktiven Dienſt und im Be⸗ 

urlaubtenſtand zählt, ſtellt man eine höchſt verwickelte Be⸗ 

rechnung an; allerdings mit dem Erfolge, daß aus einem 

Elefanten eine Maus wird. 7 


Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
dieſe Berechnungen entſprechend dem Beſchluſſe des Völker⸗ 
bundrates vom Mai d. J. ſchon vorgenommen und damit 
einen lobenswerten Eifer gezeigt, den die Mitglieder des 
Völkerbundes bisher vermiſſen laſſen. Das Heer der Ver⸗ 
einigten Staaten zählt 22 393 Reſerveoffiziere, die nach dem 
Hexen⸗Einmaleins der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſ⸗ 
ſion in der Tabelle als 1075 Köpfe erſcheinen; die wirkliche 
Stärke wird ſo (im wahren Sinne des Wortes) im Hand⸗ 
umdrehen auf ein Zwanzigſtel vermindert; neunzehn Zwan⸗ 
zigſtel ſind bei dieſem Spiel in der Verſenkung verſchwun⸗ 
den. Niemand wird den diplomatiſchen Genfer Rechenkünſt⸗ 
lern das Zeuonis verweigern können, daß ſie ihr Geſchäft 
verstehen Wendet man dieſe Umrechnungmethode auf das 
franzöſiſche Heer an, ſo verwandeln ſich die amtlich 
geführten 120000 Offiziere des Beurlaubtenſtandes der 
franzöſiſchen Armeen (wenn man auch für ſie wie in den 
Vereinigten Staaten 171 halbe Anweſenheitstage zugrunde 
legt, was zu hochgegriffen fein dürfte) in 5753. Oder die 
50000 eingeborenen Soldaten Frankreichs, 
die jährlich zu einem zweitägigen Appell zuſammengezogen 

werden, werden in der Tabelle der künftigen Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion als 274 () Mann erſcheinen. Trotzdem wird die 
Genfer Zahlenfpteleret ernſt genommen und, ohne mit 
der Wimper zu zucken, diskutieren die Diplomaten der 
großen Militärmächte über die lächerlichen Tabellen ſo, als 
ob ſie den wahren Rüſtungsſtand darſtellten. Erdacht iſt 
dieſe die Wahrheit in ihr Gegenteil verfälſchende Berech⸗ 
nungsmethode im franzöſiſchen Generalſtab, der 
fie durch den ſozialdemokratiſchen Deputierten 
Boncour in Genf zur Annahme bringen ließ. 


Wachsende Gefahr durch Mörder Unlall. 


Anteilsmäßige Senkung der Kraftwagenunfälle. — Das 

Kraftrad die große Gefahr! — Die Todesernte des 

arktiſchen Winters. — Abnahme der Mafchinenopfer 

und der des elektriſchen Stroms. — Über 27600 Un: 
. fallstode. i 


Von Herbert Langenſcheidt. 
Einmal im Verlauf der letzten Jahre konnten wir 


denken, daß wir dem Mörder Unfall das Handwerk legen 


N würden. 
einige hundert gegenüber dem Vorjahre. 


Im Jahre 1926 ſenkte ſich die Unfallzifſer um 
Es war alſo ein 
auffallender Stillſtand im Zug des Unheils erreicht worden, 
Bedauerlicherweiſe gelang es uns nicht, dieſe glückliche 
Wendung im Ringen gegen die gewaltſamen Sterbefälle 
durchzuführen. Von 23 475 Todesfällen durch Unglüek 
ſtiegen wir in Deutſchland 1929, dem letzten Jahr der ſo⸗ 


eben für alle Einzelheiten abgeſchloſſenen Statiſtik, auf 


5 
A 


27 079, von denen 6394 die Frauen betrafen. Den Haupt- 


anteil auch an der letztjährigen Vermehrung von Todes⸗ 


fällen um eineinviertel Tauſend trägt der Kraftverkehr, 


der 5976 Unglücksopfer, 904 mehr als im Vorfahre, hervor⸗ 


r 


gerufen hat. Anteilsmäßig iſt aber dennoch die Zahl der 


Kraftwagenunfüͤlle zurückgegangen; denn auf 10000 Tahr⸗ 
zeuge berechnet, ergibt ſich eine Senkung der Auto⸗ 


unfälle von 76 auf 67. Auf je 10 000 Krafträder 
entfielen 35 nach 37 Unfällen mit tödlichem Ausgang im 
Vorjahre, alſo verhältnismäßig weniger als beim Kraft⸗ 
wagen. Aber während die Autounfallsziffern ſich ſenken, 
war die Zahl der Kraftradverunglückungen 


ſchwerſter Art im Berichtsjahre 3½ mal höher als 1920. 


5 Eine weſentliche Verminderung der tödlichen Ver⸗ 
unglückungen tft im übrigen in Verbindung mit Fahr 
rädern eingetreten, obwohl die Benutzung des Fahrrad 
infolge der verheerenden, verkehrs⸗ und wirtſchaftsfeind⸗ 
lichen Tarifpolitik der Straßenbahnen immer noch eine 


Paul⸗ 


Der Zweck dieſer übung? Man will ſich der 
Verpflichtung der Abrüſtungsbeſchränkung ent⸗ 
ziehen, die Fortdauer der Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands gleichzeitig erzwingen und dabei doch in 
der Weltöffentlichkeit den Eindruck erwecken, als 
mache man wenigſtens einen Schritt in Richtung 
auf die Abrüſtung und tue Deutſchland kein 
Unrecht. 


Im engliſchen Unterhauſe hat Winſton Churchill in 
anerkennenswerter, wenn auch nicht gerade diplomatiſcher 
Offenheit klar ausgeſprochen, auf welches Ziel man hin⸗ 
ſteuert; England verlangt in Paris Entgegenkommen in 
der Flottenpolitik und iſt dafür bereit, Frank⸗ 
reichs militäriſche Vorherrſchaft auf dem Lande nicht 
anzutaſten. Für Churchill iſt das Wichtigſte die Anerken⸗ 
nung der franzöſiſchen Sicherheitswünſche. Die franzöſiſche 
Armee ſei, ſo ſagt er, der „ſtabiliſierende Faktor in der 
europäiſchen Politik. Die Gefahr für Europa vergrößere 
ſich, wenn zu irgendeiner Zeit der Abſtand zwiſchen der 
Stärke Frankreichs und Deutſchlands verringert werde“. 
Nicht verkannt werden darf, daß in London Regierung und 
Oppoſition genau derſelben Politik dienen, wie Churchill ſie 
befürwortete, wenn fie dabei auch andere vorſichtigere, ver: 
ſchleiernde Formulierungen gebrauchen, auf die dieſer als 
Parteiloſer verzichten darf. Daß man ſich in Paris und 
London der Vertragswidrigkeit der Verewigung der Knech⸗ 
tung Deutſchlands bewußt iſt, wird durch den Aufwand an 
Scharfſinn und Heuchelei bewieſen, mit dem man die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Politik vor der Öffentlichkeit zu verber⸗ 
gen ſucht. 


die Militürſlugzeuge | 
der europäiſchen Länder, 


Überall ſtarke Anfrüftung! 


Aus einer vergleichenden Überficht der Stärke an Mili⸗ 
tärflugzeugen der europäiſchen Länder von 1923 und 
1981 geht hervor, daß innerhalb dieſer 8 Jahre fait überall 
eine ſehr ſtarke Aufrüſtung ſtattgefunden hat. 
Frankreich beſaß im Jaßre 1923 einen Geſamtbeſtand von 
1542 Militärflugzeugen. Die Zahl hat ſich im Jahre 1931 
auf 2800 geſteigert. England einſchließlich der Dominions 
beſaß 1923 662 und beſitzt im Jahre 1931 2400 Militärflug⸗ 
zeuge. Polen hatte 126 Militärflugzeuge im Jahre 1923 und 
verfügt in dieſem Jahre über 1000. Das Militär⸗Luftfahrt⸗ 
perſonal in Polen hat ſich gegenüber 1700 Mann im Jahre 
1923 auf 10 934 im Jahre 1931 geſteigert. Ahnlich iſt es auch 
in der Tſchechoflowakei, die 1923 im ganzen 228 Flugzeuge 
zählte und in dieſem Jahre 600 Militärflugzeuge beſitzt. Die 
Schweiz hat ihren Flugzeugbeſtand zwar herabgemindert, 
aber verdoppelt hat ſich ihr Beſtand an Militär⸗ 
Luftfahrtperſonal. Jugoſlawien beſaß vor acht Jahren 
90 Militärflugzeuge und hat jetzt 450. über Sowjetrußland 
liegen keine Vergleichszahlen vor. Der Geſamtbeſtand an 
Militärflugzeugen beträgt in Rußland heute 1700. 


Aus einer weiteren Leiſtungsüberſicht iſt klar erſichtlich, 
daß die überall ſeit 1923 ſtattgefundene Aufrüſtung bei 
den Luftſtreitkräften ſich nicht nur in den reinen Zahlen des 
Beſtandes an Flugzeugen oder Perſonal widerſpiegelt, ſon⸗ 
dern beſonders deutlich auch in den zum Teil enorm geſtei⸗ 
gerten Leiſtungen der Militärflugzeuge zum Ausdruck 
kommt. Ein beſonderes Beiſpiel geben hierfür die Jagd ⸗ 
flugzeuge und einzelne Bombenflugzeuge, wie 
z. B. bei Frankreich, England und Italien die Tag⸗ 
bombenflugzeuge und bei Italien die Nacht⸗ 
bombenflugzeuge. 


Und Deutſchland beſitzt keine Militärflugzeuge. 


Ein moderner knoch Arden. 


Wieder einmal hat die Geſchichte von dem heimkehren⸗ 
Gatten ein franzöſiſches Städtchen in Aufregung verſetzt. 
Die Polizei⸗ und Militärbehörden von Bavey unterſuchen 
zur Zeit einen ſenſationellen Fall, bei dem ein als gefal⸗ 
len gemeldeter Familienvater, plötzlich in einem Café des 
Städtchens auftauchte, Grüße an ſeine Tochter beſtellte, dann 
auch eine Zuſammenkunft verabredete, jedoch verſchwand, 


ohne dieſe einzuhalten. Während mehrere Zeugen verſtchern, 
daß der geheimnisvolle Heimkehrer wirklich der vorher Tot⸗ 
gemeldete war, vermuten die Behörden trotzdem eine Myſti⸗ 


man unterſtreichen, daß die Zahl der durch den Strom ge⸗ 
töteten Frauen auf 23 gegenüber 385 Männern fiel, Dieſe 
gehörten meiſt den elektrotechniſchen Berufen an. Die 
Todesgefahr des Stroms in der Wand unſerer Wohnungen 
ſteht alſo wohl vor ihrem völligen Erlöſchen. Auf jeden 
Fall ſterben bei uns durch Blitzſchlag, der 106 Opfer, 
68 Männer und 98 Frauen, fällte, weit mehr Menſchen als 
durch den Strom im Haushalt. Dort iſt das Gas die weit- 
aus größere Gefahrenquelle. Durch Leucht⸗ und Koch⸗ 
gas vergiftung, die auf 665 Fälle zunahm, ſtarben 
320 Männer und 336 Frauen. Weil es trotz dieſer hohen 
Todesfälle immer noch keine Eutgiftung des Gaſes im 
Großen gibt, Kochgas alſo zu gefährlich bleibt, hat die alt⸗ 
bewährte, obendrein vorteilhaftere Brikettfeuerung wieder 
ſehr ſtarke Aufnahme gefunden, während Gaslicht durch 
elektriſches Licht verdrängt wird. Verhältnismäßig am 
häufigſten ereilt der Unfallstod die Frauen durch Stürze, 
durch die 2070 Frauen und 3527 Männer den Tod erlitten, 
wobei es ſich um Stürze ohne Verbindung mit Fahrzeugen 
handelt. Durch Kraftwagen wurden 2992 Männer und 837 


fikation, da man ſich weder den bisherigen Verbleib des 
Mannes, noch ſein erneutes Verſchwinden erklären kann. 
Es handelt ſich um einen gewiſſen Alfred Allard, 
einen Main von heute 49 Jahren, Vater von zwei Kindern, 
die 22 bezw. 21 Jahre alt ſind. Seine Frau hatte ſich kurz 
nach dem Kriege wieder verheiratet, zumal kein Zweifel 
mehr an dem Tod ihres Gatten beſtand, ſeit ihr genau be⸗ 
ſchrieben worden war, wie man ihn mit einem Herzſchuß tot 
auf dem Schlachtfeld auffand. Er ſollte bei Viel⸗Arcy ge⸗ 
fallen ſein. N 


Vor einigen Tagen erſchien plötzlich der Totgemeldete 
in dem Café, das ihm gehört hatte. Die frühere Gat⸗ 
tin ſchrie ſofort auf, deutete auf den Eintretenden und ver⸗ 
ließ dann — da fie an eine Geiſterſcheinung glaubte — flucht⸗ 
artig das Lokal. Die Anweſenden, die ihn ebenfalls er⸗ 
kannten, ließen fich in eine Unterhaltung mit ihm ein, 
da ſie an eine zufällige Ahnlichkeit glaubten, zumal der 
Fremde gar nicht betonte, Alfred Allard zu fein. Sowohl 
feine Tätowierungen, als auch feine Perſonalkenntniſſe legt: 
timierten ihn jedoch ausreichend. Er ſetzte ſich an einem 
Tiſch nieder und weinte, als er hörte, daß ſeine Gattin 
längſt wieder verheiratet ſei. Er ſchrieb einen Brief an 
ſeine Tochter und bat darin um eine Zuſammenkunft; 
dann verabſchiedete er ſich raſch und iſt ſeit dieſer Zeit nicht 
wieder aufgetaucht. 


Kleine Rundſchau. 
Non⸗Stop⸗ Flug Seattle Tokio. 


Die amerikaniſchen Flieger Robbins und Jones, 
die mit Urem Eindecker „Fortworth“ zu einem Non⸗Stop⸗ 
Flut Seattle—Tokio geſtartet find, erreichten Fair⸗ 
banks und flogen, nachdem ſie in der Luft getankt hatten, 
nach Nome weiter. Von dort geht der Flug über das 
Bering⸗Meer nach Sibirien. über Nome und Sibirien wer⸗ 
den die Piloten von Flugzeugen erwartet, die ſie mit neuem 
Brennſtoff verſorgen. 


Maſſenerkrankung durch verdorbene Wurſt. 


Wie aus Amſterdam gemeldet wird, haben Wurſtver⸗ 
oiftungen in der niederländiſchen Gemeinde Erica im 
deutſch⸗niederländiſchen Grenzgebiet einen kataſtrophalen 
Umfang angenommen. Auch im benachbarten Gemeindeort, 
wohin die Leberwurſt, nach deren Genuß die Maſſenerkran⸗ 
kungen auftraten, verkauft worden iſt, wurden bei zahl⸗ 
reichen Perſonen Vergiftungserſcheinungen feſtgeſtellt. Die 
Geſamtzahl der Vergiftungen beträgt über 300. Bet zahl⸗ 
reichen Erkrankten iſt der Zuſtand lebensgefährlich. Ein 
Kind iſt an den Folgen der Vergiftung verſtorben. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 12. Juli. 
Königswuſterhauſen. 
Seat 1530: 
20,30: Volfsthmffches 


Breslau⸗Gleiwitz. 

07,00: n 10.30: Von Köni, — Weihe des 

Kriegsgefſangenen⸗Ehrenmals im Tannen ⸗Nationaldenkmal. 

11.30: Ev. Morgonfeter. 12.30: Von Leipzig: Mittagskonzert. 
17.00: Aus dem Berliner Lunapark: Blas⸗ 
orcheſterkonzert. 18.00: Gutes Sterben. Geſprächsſzene von 
Wolfgang Schumann. 18.90: Wetter. 19.00: Sportreſultate vom 
Sonntag. Auſchl.: Dichter als Weltreiſende. Albert Ehrenſtein: 
Agyptiſche Reife, 19.45: Die Auseinanderfegung Die geiſtigen 
Strömungen in Somjetrußland (Herbert Ihering⸗Rudolf Mirbt). 
20.90: Von Berlin: Volkstümliches Orcheſterkonzert. 22.4000. 0: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.30: 
10.30: 


ze 
Comedian harmoniſts mmgen auf Schall: 
aſſerſportwoche. 
Jugendſtunde. 


Weber 


N 
atten. 1400: ® 


. 16.30: Unterhaltungsmuſik. 
Heiteres mit Frank 

„Rund um die 2 
und F. Thelen, Muſik von Oscar Straus. 22.15: Tanzmuſik. 


Frauen, durch Krafträder 1824 Männer und 274 Frauen, 
durch Tretfahrräder 359 Männer und 76 Frauen zu 
Tode gebracht. 

überaus unerwünſcht bemerkbar macht ſich der arktiſch⸗ 
Winter, den wir 1929 zu ertragen hatten, auch in der Auf⸗ 
zählung der gewaltſamen Todesfälle durch Erfrieren. 
Ihre Zahl hat ſich gegenüber dem milden Wiuter 1923 
nahezu vervierfacht. Sie tat den mächtigen Sprung von 
79 auf 217. Ein anderer auffallender Vorgang in dieſem 
kälteſten aller Jahre, das im Daſein ſämtlicher heute leben ⸗ 
der Menſchen an winterlicher Strenge weitaus den Höhc⸗ 
punkt bedeutete, war die ungewöhnliche Steigerung der 
Todesfälle durch Hitzſchlag von 84 auf 117 und durch 
Blitze ſommerlicher Gewitter von 94 auf 106. Das Jahr 
iſt alſo für uns durch Kälte und durch Hitze ein Unglücks⸗ 
jahr geweſen. 

Zu den gewaltſamen Sterbefällen, die nicht unter Ver⸗ 
unglückung gezählt werden, rechnen Mord und Tot⸗ 
ſchlag. Hier ſenkte ſich die Jahresziffer von 1264 auf 
1176, wobei im letzten Jahre 469 Frauen und 707 Männer 
betroffen wurden. Leider iſt zu befürchten, daß der Rück ⸗ 
gang der Gewalttaten mit tödlichem Ausgang im letzten 
und im laufenden Jahre wieder eine überaus beklagens⸗ 
werte Steigerung im Zuſammenhang mit den polttiſchen 
Morden erfährt. Die meiſten Tötungen werden Lurch 
Feuerwaffen und durch ſtechende oder ſchneidende In⸗ 
ſtrumente ausgeführt. Die Erſchwerungen der Waffen⸗ 
beſchaffung und der Waffenverbote drückten ſich im Be⸗ 
richtsjſahr durch den Rückgang der Berwendunz 
von Feuerwaffen von 290 auf 216 Fälle aus. 
Gleichzeitig ſteigerte ſich jedoch der Gebrauch ſchneidender 
und ſtechender Juſtrumente für Mord und Totſchlag von 
218 auf 281. Die Ziffer der Hinrichtungen fiel 1929 infolge 
der Bewegung gegen die Todesſtrafe auf zwei, wird ſich 
aber im Zuſammenhang mit den durch Senſatlonsprozeſſe 
bekannt gewordenen ſchwerſten Verſicherungs⸗ und Maſſen⸗ 
morden ſehr wahrſcheinlich wieder höher ſtellen. 


Wie kann der Staat Milliarden ſparen? 


Durch eine grundlegende Verſicherungs reform. 


Wir brachten vor kurzem einen Artikel in 
dem auf das auffallende Mißverhältnis zwiſchen 
den Leiſtungen der verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
anſtalten und den Beiträgen, die ſie erhalten, 
hingewieſen wurde. Zu dieſem Thema ergreift 
jetzt im „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“, der 
in weiten Kreiſen Warſchaus bekannte Indu⸗ 
ſtrielle, Ingenieur A. de Roſſet, vormals Abge⸗ 
ordneter zum geſetzgebenden Sejm, das. Wort. 
Er ſtellte dabei folgende Ausführungen zur Dis⸗ 
kuſſion: 


Wenn man als Politiker unſere gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe betrachtet, ſo iſt man gewöhnlich der Meinung, daß 
wir in einer Revolutionsperiode leben. Die Ge⸗ 
ſtaltung der nachkriegszeitlichen Verhältniſſe hat faſt in der 
ganzen Welt ein ſolches Chaos hervorgerufen, daß die 
normale Evolution der Verhältniſſe den ſich auftürmenden 
Problemen des Augenblicks nicht gewachſen ſein kann. Und 
fürwahr, es iſt beſſer, ſich dazu zu bekennen, als den Be⸗ 
weis zu verſuchen, daß unmoraliſche Dinge moraliſch ſind. 
Wir ſind uns alle deſſen bewußt, daß die Erhaltung des 
Gleichgewichts des Staatshaushalts eine Bedingung 
sine qua non der Staatsexiſtenz iſt, um einer Devalvations⸗ 
kataſtrophe vorzubeugen. Der gegenwärtige Staatshaus⸗ 
halt kann unter keinen Umſtänden weiter einge⸗ 
ſchränkt werden; ein Beweis dafür iſt der Umſtand, daß 
fogar die demagogiſchen Vorſchläge der Oppoſition im Sejm 
in ihrem Ergebnis verhältnismäßig unbedeutende Summen 
betrafen, geringere Summen, als die durch den letzten 
Kaiſerſchnitt der Regierung erlangten Erſparniſſe bei den 
Beſoldungen und anderen ähnlichen Mitteln. Wenn man 
viel ſparen kann, und zwar auf dem Wege der Verein- 
fachung der Verwaltung und anderer Projekte, die freilich 
ad hoc nicht ausführbar ſind, ſo drängt ſich andererſeits 
elementar die Notwendigkeit neuer Ausgaben 
für Inveſtitionen und kulturelle Zwecke auf, für die heute 
notgedrungen verſchwindend geringe Beträge zur Verfügung 
geſtellt werden. 

Dagegen gibt es ein Gebiet, 
ſcheint, nicht Millionen⸗, ſondern 


Milliarden⸗Erſparniſſe 


machen kann, wodurch gleichzeitig der Bevölkerung eine Er⸗ 
leichterung gebracht und die Möglichkeit gegeben wird, den 
Zufluß zum Staatsſchatz zu ſtärken. Dieſes Gebiet ſind die 
Ausgaben der Volksgemeinſchaft für die ſogenannten 
fostalen Leiſtungen. Der Ausbau dieſer Leiſtungen 
im geſetzgebenden Seim wurde unter dem ſtrafwürdigen 
Einfluß der Feigheit vor den Einflüſterungen der öſtlichen 
Strömungen, gefühlsmäßig, ohne jegliche Statiſtiken und 
Angaben beſchloſſen, und im Hintergrunde eines ſo leichten 
Herzens geſponnenen Kanevas ſchoſſen Muſter empor, wie 
ſie außer Polen die ganze Welt nicht kennt. Dies bedeutet 
nicht, daß die Sache ſelbſt unbillig oder ſchlecht wäre. Im 
Gegenteil. Doch die Art ihrer Durchführung, 
über die wir uns heute noch nicht Rechenſchaft ablegen, geht 

ere Möglichkeiten. alle, die wir dieſe 
’ ah zwar die Induſtriellen, Fee 
Kaufleute, Beamten und Arbeiter, wir können die Laſten 
nicht aufbringen, die man uns aufbürdet. Noch ſchlimmer 
iſt es, daß heute die Volksgemeinſchaft nicht weiß, wie gerecht 
ihre Klagen über dieſe Leiſtungen in Anbetracht ihrer Un⸗ 
meßbarkeit ſind. 

Eine Statiſtik hierüber iſt auch nicht bekannt, mindeſtens 
nicht veröffentlicht worden. Wenn man ſich aber auf das 
Gutachten ernſtzunehmender Perſönlichkeiten ſtützt, die dieſe 
Frage ſtudieren, fo muß feſtgeſtellt werden, ? 


daß der Betrag aller ſpeziellen Leiſtungen jähr⸗ 
lich die überraſchende aſtronomiſche Zahl von 
4600 000 000 Ztoty beträgt, alſo faſt den doppel⸗ 
ten Staatshaushalt, d. h. daß dieſe Leiſtungen, die 
vor allem die Krankenkaſſe, die Verſicherungs⸗ 
auſtalt uſw. umfaſſen, das Doppelte der Koſten 
für die Unterhaltung der ganzen Verwaltung 
der Diplomatie, der Schuldentilgung und was t 
das Wichtigſte iſt, der Lanbesverteibigung 
. betragen. 


Es wird nicht viele Leute und nicht allein in der breiten 
Maſſe der Bevölkerung, ſondern ſogar in den Kreiſen der 
Arbeitgeber und der Regterenden geben, die ſich darüber 
klar find. Und döch kann faſt ein jeder an dem ihm zunächſt 
liegenden Beiſpiel feſtſtellen, daß dieſe Zahl von der all: 
täglichen Praxis nicht abweicht. Man nehme den erſten 
beſten Beamten einer privaten Inſtitutkon, der an Staats⸗ 
feuern kaum einige zehn Zloty zahlt und man wird ſich 
davon überzeugen, daß er einige Hundert Zloty an Leiſtun⸗ 
gen zu entrichten hat, die Inſtitution aber, in der er be- 
ſchäftigt iſt, ungleichmäßig mehr.“ 


Der Autor gibt im Anſchluß hieran ein Beiſpiel 
aus ſeinem Bureau: „Ein mittlerer Beamter, der 
monatlich 300 Stoty bezieht, zahlt 6,90 Zloty Staats: 
teuer oder jährlich 82,80 Zloty. Die Leiſtungen 
aber für die ſoztalen Inſtitutionen, die von 
ihm und mir getragen werden, betragen monatlich 
50,48 Zloty, d. h. jährlich 605,76 Zloty.“ 

„Aus den Bilanzen der induſtriellen Unternehmungen 
erſehen wir, daß ſich dieſe Letſtungen entweder ausgleichen, 
oder je nach der Art der Induſtrie den Betrag der Leiſtun⸗ 
gen zugunſten des Staates überſteigen. Es beſteht die Be⸗ 
rechnung, 


daß die Krankenkaſſe auf den Kopf ihrer Mitglieder 
Ztoty einnimmt. 


Man frage den Haushalt einer intelligenten, ſogar vermö⸗ 
genden Familie, ob ſie normalerweiſe die ärztliche Be⸗ 
handlung ſopiel koſtet. Aus einem Kreiſe liegt eine Liſte 
vor, nach welcher die Zahl der Beamten der Krankenkaſſe 
die Zahl der Staatsbeamten in dieſem Kreiſe überſteigt.“ 

„Und nun muß man bedenken, daß von dieſen Inſtitu⸗ 
tionen doch nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der 
Bevölkerung Nutzen zieht, daß die rieſige Mehrheit von 
ihnen nicht Gebrauch macht, während von den Staats⸗ 
einrichtungen alle Vorteile haben. Auch hier wäre 
eine Stattſtik nötig, die zweifellos feſtſtellen wird, daß auf 
einige zehn Millionen der Bevölkerung vielleicht drei 
Millionen die Krankenkaſſe benutzen. Sind die oben an⸗ 


auf dem man, wie es 


F Darin er 


— 


geführten Zahlen der Wirklichkeit nahe, ſo iſt es klar, daß 
es uns zu ſozialen Leiſtungen in dieſem Umfange nicht 
reicht, daß ſie f 


eine allmähliche Verarmung der Volksgemeinſchaft 


und ein erzwungenes Schwinden aller individuellen Er⸗ 
ſparniſſe zur Folge haben. Es iſt klar, daß es ſich nicht 
um ein vollſtändiges Kaſſieren dieſer Leiſtungen 
und der mit ihnen zuſammenhängenden ſozialen Einrich⸗ 
tungen handelt; doch eine Reduktion iſt unumgänglich not⸗ 
wendig. Mit einem Worte: es ſcheint, daß jetzt die Zeit 
nicht dazu angetan iſt, die ſozialen Gebühren auf Koſten 
einer übermäßigen Anſtrengung zwangsweiſe zu kapitali⸗ 
ſieren, ja ſogar auf Koſten der Liquidierung einer ganzen 
Reihe von Geſchäften und Unternehmungen, die durch die 
Unmöglichkeit hervorgerufen wird, den rigoroſen Forderun⸗ 
gen z. B. der Krankenkaſſen Genüge zu tun. 

„Es muß eine Art eines modus vivendi unter Beibehal⸗ 
tung des Grnudſatzes der ſozialen Leiſtungen unter gleich⸗ 
zeitiger, wenn auch nur vorübergehender, aber ausgiebiger 
Reduktion geben, dann wird die Volksgemeinſchaft auch ſogar 
höhere Staatsſteuern zahlen können als bisher, und 
der Wohlſtand der Maſſen wird größer werden. Mindeſtens 
wird den breiten Arbeitsſchichten die überdauerung der 
Kriſis erleichtert werden. 

„Dieſer Aufſatz“, ſo ſchließt der Autor, 
meine Weisheit und auch keine Neuigkeit; 


dies alles pfeifen die Spatzen von den Dächern. 


Doch die Induſtriellen ſchämen ſich, dieſe Frage 
zu berühren, um die Meinung der Arbeiter nicht gegen ſich 
einzunehmen; die Arbeiter aber, die ebenfalls von dieſen 
Laſten betroffen werden, müſſen durch die Ideologie ihrer 
Verbände geknebelt, nolens volens die ſogenannten „ſozialen 
Errungenſchaften“ verteidigen, auch wenn dieſe Errungen⸗ 
ſchaften noch ſo zweifelhaft wären. Von Geſchäftsleuten 
braucht man nicht zu Sprechen, noch weniger von Beamten⸗ 
kreiſen, die im Augenblick den Beweis dafür liefern, daß fie 
ſogar untragbare Dinge zu tragen vermögen. Der Zweck 
dieſes Artikels iſt die Feſtſtellung der Tatſache, daß die Frage 
der Reform der ſozialen Leiſtungen, wenngleich 
ſie eine ſoziale Frage iſt, doch zu einer Staatsfrage 
wird; denn die Rettung des Staates erfordert es, daß das 
Verhältnis zwiſchen dem Staatshaushalt und den humani⸗ 
tären Leiſtungen nicht in einem fo fürchterlichen Mißver— 
hältnis ſteht. 


„enthält nicht 


der große Bauernmord. 


Nur in den letzten zwei Jahren 


müſſen mehr als drei Millionen Menſchen 
in den Zwangsarbeitslagern der Sowjet⸗ 
union umgekommen ſein. 


Im allgemeinen verfügt die alte ruſſiſche Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei, deren Zetnrale ſich natürlich jetzt im Ausland 
befindet, die aber doch noch Parteigänger in der Sowjetunion 
Dat, über die beſten und richtigſten Nachrichten von dort, 
und ihr Hauptorgan, „Der ſozialiſtiſche Bote“, hat 
ſehr oft wichtige und richtige Nachrichten zuerſt. Das Pa⸗ 
riſer Organ dieſer Partei, die Zeitung „Dui“, ſchreibt in 
ihrer Nummer 131 vom 16. Mai 1931 folgendes: 


Das ruſſiſche Volkskommiſſariat für Arbeit ſtellt die 
Arbeitskräfte bereit für die Aus heutung der Wälder, 
für die Flößerei, die Torfgewinnung und andere öffentliche 
Arbeiten, die in erſter Linie als Zwangsarbeiten 
verrichtet werden. Die GPU. (Tſcheka) liefert auf Auforde⸗ 
rung dieſe Arbeitskräfte. Soviele angefordert werden, ſoviel 
Leute werden verhaftet. In erſter Linie werden natür⸗ 


Blitzſchlag und Hitzſchlag, 
Pilze und Schlangen. 
Von Richard Korte. 


Aus Oſtpreußen kam die Nachricht, daß an einem Tage 
nicht weniger als acht Menſchen vom Blitz erſchlagen wur⸗ 
den. Auch aus anderen Reichsgebieten mehren ſich Meldun⸗ 
gen von ähnlichen Kataſtrophen. Es iſt wenig bekannt, daß 
z. B. in Deutſchland jährlich immer noch mehr als hundert 
Menſchen Gewittern zum Opfer fallen. Meiſt ereignen ſich 
Gewittertode und Gewitterverletzungen, die oftmals mit 
Lähmungen für das ganze Leben verbunden bleiben, im 
Freien. Die Vermeidung von Bäumen bei Gewittern, wo⸗ 
bei ein Abſtand von mindeſtens vierzig Metern gewählt 
werden muß, das Fernbleiben von Drahtleitungen, ins⸗ 
beſondere auch Stacheldrähten und ähnlichen Umzäunungen 
auf dem Lande, wo die Zahl der Blitztode eher zunimmt 
als fällt und weitere oft genannte und bewährte Vorſichts⸗ 
maßregeln müſſen die grauenhafte Ziffer herunterbringen. 
Es iſt doch gewiß beſſer, ſich ohne Scheu vor ein paar Sande 
flecken platt auf die Erde zu werfen und naß reguen zu 
laſſen, als ſich zum ſicheren Ziel des Blitzes zu machen. 

Aber ſogar durch Hitzſchlag oder an dem ſogenannten 
Sonnenſtich ſtarben in Deutſchland im letzten Berichtsſahre 
noch 117 Menſchen, und zwar 35 Frauen und 82 Männer. 
Sonderbarer-, aber auch erffärlicherweife nahm der Hitz⸗ 
ſchlag bei Frauen feit der Einführung des Bubikopfes etwas 
zu. Dieſe Todes- und Krankheitsquelle läßt ſich aber ohne 
Zweifel noch ſicherer als der Blitz bekämpfen. Jedermann 
weiß, daß die ſommerliche Hitze zur Todesgefahr werden 
kann und ſollte ſte durch Aufenthalt im Schatten oder durch 
wiederholte Kühlung des Nackens in der Gegend des Hals⸗ 
anſatzes zu meiden ſuchen. 

Zu den ſchweren, faſt ſtets mit Todesfällen verbundenen 
Sommerkrankheiten gehören ferner Pilz- und Nahrung 
mittelvergiftungen. Glücklicherweiſe iſt von den 
Fleiſchvergiftungen zu berichten, daß die früher aufgetrete⸗ 
nen Fleiſchvergiftungsepidemien mit 100 und noch mehr Er⸗ 
krankungsfällen fait ganz verſchwunden find, und daß die 
Erkrankungsziffer im Zuſammenhang mit den ſtark ver⸗ 
beſſerten Friſchhaltungsmethoden von weit über 3000 Fällen 
jährlich ſchon unter 1200 herabgedrückt worden tft. Aller⸗ 
dings iſt dasei die zwiſchen 50 und 100 liegende Zahl der 
Todesfälle jährlich, die auf Nahrungsmittelvergiftungen 
zurückzuführen ſind, für Deutſchland immer noch hoch. 


1 


lich dieſe Arbeitskräfte unter den Bauern „rekrutiert“. 
Der Fünfjahresplan ſieht ja eine Einſchränkung der 
Landbevölkerung vor. Wer alſo nicht ins Kollektiv hinein 
will, der kommt eben zur Zwangsarbeit. Dies hat dazu ge⸗ 
führt, daß im Laufe der zwei Jahre 1929 und 1930 et wa 
4 bis 6 Millionen Bauern zu Zwangsarbeiten heran⸗ 
gezogen und größtenteils ausgeſiedelt wurden. Die Bolſche⸗ 
wiken ſelbſt nennen dies einen Fehler des Fünffahres⸗ 
planes. Man könnte ja nur dieſen Fehler einfach wieder 
gut machen, indem man dieſe Millionen von Bauern wieder 
an ihre urſprünglichen Heimſtätten zurückbeförderte, — das 
jedoch ſetzt voraus, daß ſie noch exiſtieren! Das Ar⸗ 
beitskommiſſariat gibt ſelbſt zu, daß die Sterblichkeit 
unter dieſen ausgeſiedelten Zwangsarbeitern 60 bis 70 
Prozent betrug. Das heißt alſo, daß in den letzten zwei 
Jahren über 3 Millionen Bauern in den Arbeitslagern der 
Sowjetunion umgekommen ſind! 


Kleine Rundichau. 


Wieder ein Brand auf der Kolonialausſtellung. 
Paris, 10. Juli. (Eigene Drahtmeloͤung.) In der Pa⸗ 


riſer Kolontalausſtellung brach wiederum ein Brand aus. 
Vernichtet wurden diesmal einige Baracken, in denen brien⸗ 
taliſche Goldarbeiten verkauft wurden und mehrere Glas- 
bläſereien untergebracht worden waren. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Beilegung eines polniſchen Rechtsſtreits über 
Kommunalanleihen. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht Polens hat kürzlich 
die Berufungsklage eines gewiſſen Chankowſkt gegen eine 
Entſcheidung des Regierungskommiſſars über die Konver⸗ 
ſion der Obligationen der Hauptſtadt Warſchau entſchieden. 
Es handelt ſich um die Konverſion von Obligationen der 
Zwangsanleihe aus dem Jahre 1917 in Höhe von 75 Mil⸗ 
lionen Mark und der zuſätzlichen Zwangsanleihe aus dem 
Jahre 1917 in Höhe von 40 Millionen Mark, welche jedoch 
erſt im Jahre 1919 in Umlauf gebracht wurden. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht hat den grundſätzlichen 
Teil der Klage abgewieſen, indem es 1. den Standpunkt des 
Warſchauer Magiſtrats und des Regierungskommiſſars be⸗ 
züglich des Konverſionsdatums, welches auf Februar 1919 
feſtgeſetzt wurde, als richtig anerkannt hat; 2. indem es den 
Standpunkt des polniſchen Fiskus bezüglich der Zinszahlung 
mit Wirkung vom Juli 1925 als richtig anerkannt hat. Da⸗ 
gegen hat das Oberſte Verwaltungsgericht entſchieden, daß 
bei der Umrechnung der Obligationen auch die Rückkauf⸗ 
prämien in Höhe von 1,25 Mark für jede Obligation im 
Werte von 100 Mark berückſichtigt werden müſſen. Den Ent⸗ 
ſcheidungen des polniſchen Oberſten Verwaltungsgerichts 
kommt eine grundſätzliche Bedeutung zu. 


* 


Straferlaß in Sachen der Einfuhr 
a a de 5 ” 


Wie wir erf, ven, hat das Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe am 1. d. 1. die eutſprechenden Handelskammern von dem 
Ergebnis der am 8. Juni mil den Vertretern der Handelskammern 
Poſen, Bromberg und Graudenz ſtatigefundenen Konferenz beuach⸗ 
richtigt. Nach erfolgtem Einvernehmen mit dem Finanzminiſterſum 
gibt das Miuiſterium für Handel und Gewerbe nunmehr zur 
Kenntnis, daß die iniereſſierten Perſonen in Sachen der bis zum 
1. Januar 1931 erfolgten Übertretungen bei der Einfuhr von Den: 
ziger Waren, nach Art. 176 des Finanzſtrafgeſetzes (freiwillige 
Strafbemeſſung) ſich unmittelbar an das Minifterium wenden 
ſollen, mit der gleichzeitigen Angabe der Summe, welche ſie bereit 
wären, als Strafe für die Einfuhr der erwähnten Waren zu ent⸗ 
richten. (Sollte dies die lange erwartete Einſicht der maßgebenden 
Stellen und die gleichzeitige Liquidation einer peinlichen Ange⸗ 
legenheit ſein? D. R.) 0 


Von allen Wurſt⸗ und Fleiſchſorten find Blut⸗ und 
Leberwurſt am häufigſten, ganz ſelten Schinken⸗ und 
Kochwurſt. Pferdefleiſch beſonders ſtark und ſehr viel went⸗ 
ger Rindfleiſch, noch weniger Schweinefleiſch und noch ſelte⸗ 
ner Kalbfleiſch die Urheber geweſen. Dabei handelt es ſich 
faſt ausſchließlich um Hackfleiſch. Gerade dieſe Art des 
Fleiſchgenuſſes, auf die wegen der im Friſchfleiſch enthalte⸗ 
nen Vitamine niemand gern verzichten will, kann ſich jeder 
ganz ungefährlich geſtalten, wenn er in einem gepflegten, 
ſauberen Geſchäft ſich das Hackfleiſch aus einem von ihm ſelbſt 
gewählten Fleiſchſtück zubereiten läßt und bald verzehrt. 


Raſcher Verbrauch friſchen Fleiſches und friſcher Wurſt iſt 


überhaupt ein ſicherer Schutz gegen Fleiſchvergiftungen. Das 
gleiche trifft auch für den Fiſch zu. 


Friſcher und raſcher Verbrauch find auch oftmals ent: 


ſcheidend für die Vermeidung von Pilzvergiftungen. 
In nicht ſeltenen Fällen waren dieſe ſelbſt auf alte oder 
abgelagerte oder zu lange in gekochtem Zuſtande aufbewahrte 


Champignons zurückzuführen, obwohl dieſer feine und wohl⸗ 


ſchmeckende Pilz in jüngeren Exemplaren nicht nur gänz⸗ 
lich ungefährlich, ſondern auch ſehr bekömmlich hergerichtet 
werden kann. Die meiſten Pilzvergiftungen entſtehen natur⸗ 
gemäß durch die Verwechſlung von echten und 
ſalſchen, von eßbaren mit unbedingt giſtigen Pilzarten. 
Es iſt oft genug darauf hingewieſen worden, daß es zu faſt 
jeder eßbaren Pilzart auch eine leicht zu verwechſelnde aif- 


tige Spielart gibt. In der Tat ſpielt bei allen Pilzvergif⸗ 


tungen der Knollenblätterſchwam m, der für un⸗ 
geübte Augen dem Champignon ſo ähnlich iſt, und der doch 


wiederum fo leicht von ihm unterſchieden werden kann, bei 


weitem die Hauptrolle. 


Als übertrieben gefährlich ſieht man die wenigen 


Schlangen an, die unſere Heimat aufweiſt. Die glatte 
Natter, die gehörig zupacken kann, iſt überaus ſelten und 
nicht giftig. Zahlreich harmloſe Blindſchleichen haben aber 
ebenſo wie fie ſchon den berechtigten unverſöhnlichen Haß 
ausbaden müſſen, den Alt und Jung den Kreuzottern zus 
wendet. Sie ſind gefährlich, aber gar nicht mehr häufig. 
Immerhin muß man ſich in den meiſten Moor- und Heide⸗ 
gegenden im Sommer mit einiger Vorſicht bewegen und ſollte 
niemals fo leichtſinnig fein, vermorſchte Baumſtümpſe mit 
den Händen zu bearbeiten. Gerade in ihnen haufen Kreuz⸗ 
ottern mit Vorliebe. 
ſie aber nicht mehr. 
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Eine beſonders große Gefahr find 
Unſer gutes Schuhwerk bietet ihren 
Biſſen erfolgreichen Widerftand. 


Wulſchaftlche Rundſchau. 


Organiſierung der Abſatzmärkte. 


o. Wie aus einem Tätigkeitsbericht des Verbandes der polni⸗ 
ſchen Kaufleute hervorgeht, hat ſich dieſer Verband infolge der 
Umſtellung ſeiner Tätigkeit auf die einzelnen Branchengebiete be⸗ 
ſonders mit der Organiſierung des Abſatzes auf einigen Handels⸗ 
gebieten befaßt. Die Organiſierung der Abſatzmärkte durch dieſen 

entralen polniſchen Verband der Kaufleute iſt bisher auf folgen⸗ 
1 Gebieten aufgenommen worden: 

Im vergangenen Jahr bereits wurde gemeinſam mit der 
Organiſation der Schreibpapierfabrikanten eine Organiſierung des 
Abſatzes begonnen, die auch gegenwärtig noch fortgeſetzt wird. An⸗ 
ſtelle des erſten Preisverzeihnies wurde gegenwärtig ein zweites 


herausgegeben, das eine größere Anzahl von Artikeln umfaßt, als 


das erſte, und die in der Zwiſchenzeit ſtattgehabte Preisermäßigung 
berückſichtigt. Es hat ſich gezeigt, daß in der gegenwärtigen Kriſen⸗ 
zeit die bei Übertretung der gemeinſamen Richtlinien vorgeſehenen 
Zwangsmaßnahmen gegenüber Verbandsmitgliedern nicht immer in 
voller Strenge durchgeführt werden können, und man hat daher 
beſchloſſen, in erſter Linie mit Hilfe moraliſcher Mittel zu arbeiten 
und die Schließung der Kredite ſowie der Lieferung ſeitens der 
Fabrikanten nur als letzte Möglichkeit anzuwenden. Die Zu⸗ 
ſammenarbeit des Verbandes der Kaufleute mit dem Verband der 
Schreibpapierfabrikanten hat bisher, zufriedenſtellende Reſultate 
ergeben, da der letztere Verband eine anpaſſungsfähige Konven⸗ 
tionsleitung beſitzt. 

Ahnliche Arbeiten wie in der Schreibpapierbranche wurden in 
der photographiſchen Branche begonnen. Mat hat beſchloyen, eine 
Preiskommiſſion, eine Schiedskommiſſion und eine Qualifikations⸗ 
fommiffion ins Leben zu rufen. Da die inländiſche Induſtrie in 
dieſer Branche ſehr ſchwach entwickelt iſt, hat ſich der Verband der 
Kaufleute an die ausländiſchen Fabrikantenverbände, insbeſondere 
den Verband der Fabriken für photographiſche Artikel in Berlin 
gewandt, um dort Unterſtützung in ſeinen Bemühungen um eine 
Regulierung des Abſatzmarktes zu ſuchen. Die Folge einer zwi⸗ 
ſchen Vertretern des Verbandes der polniſchen Kaufleute und des 
Verbandes der Fabrikanten von photographiſchen Artikeln in Ber⸗ 
lin abgehaltenen Beſprechung war die vorläufige Zuſicherung des 
Berliner Verbandes, daß die deutſchen Fabriken für photographiſche 
Artikel geneigt ſeien, ihren Mitgliedern nahezulegen, Nichtmit⸗ 
gliedern des Verbandes der polniſchen Kaufleute in Warſchau bei 
Lieferungen keine Kredite zu erteilen. Weiterhin iſt beabſichtigt, 
ſeitens der Fabrikanten die Zuſicherung der Anwendung von Sank⸗ 
tionen für den Fall der Nichtinnehaltung der Preiſe durch die 
Kaufleute zu erlangen, was Anwendung finden ſoll, ſobald die 
Preiſe normiert find. In dieſer Angelegenheit find weitere Be⸗ 
ſprechungen mit den Berliner Fabrikanten vorgeſehen. 

Mit der Organiſierung des Abſatzmarktes hat ferner der Ver⸗ 
band der elektrotechniſchen Unternehmen begonnen. 

Der Verband der Konfektionsinduſtrie bemüht fich ſeit längerer 
Zeit um die Normierung der Preiſe und der Verkaufsbedingungen. 
Auch Bemühungen um die Eröffnung eines zentralen Verkaufs⸗ 
bureaus auf dem Gebiete des Handels mit Halbfabrikanten, Hüten 
und Muſtern find im Gange und es werden gegenwärtig die Mög- 
lichkeiten der Aufnahme einer Zuſammenarbeit mit anderen kaur⸗ 
männiſchen Organiſationen unterſucht, um die unnormalen Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Inlandsmarkt auf dieſen Abſatzgebieten zu be⸗ 
ſeitigen. Seit einigen Jahren führt der Verband der polniſchen 
Kaufleute bereits Verhandlungen mit dem Zentralverband der 
Kaufleute über Feſtſetzung der Preiſe für Hüte bekannter Marken, 
allerdings nur für das Gebiet des Warſchauer Bezirks. In allen 
anderen Bezirken Polens iſt der Hütemarkt noch völlig ungeregelt. 
Die Fabriken von Hüten aus Wollfilz ſind trotz der Bemühungen 
des Verbandes der Konfektionsinduſtrie noch nicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gekommen. Bereits geführte Verhandlungen über die 
Eröffnung eines zentralen Verkaufsbureaus der Hutfabriken haben 
zu keinem Ergebnis geführt, da eine der Fabriken ſich gegen eine 
ſolche Organiſation wehrte und die anderen lediglich den Abſchluß 
einer vorübergehenden loſen Konvention wünſchten. 

Auf Grund der Initiative des Verbandes der polniſchen Kauf⸗ 
leute iſt eine Konvention der mit Autoreifen handelnden Firmen 
zu Stande gekommen, die eine Zeitlang ordnungsmäßig funktio⸗ 
nierte. Kürzlich wurde dieſe Konvention aber gelöſt, und zwar aus 
dem Grunde, weil ſich einige Vertreter ausländiſcher Fabriken 
zurückgezogen hatten, was ſich ſehr nachteilig auf die von den Kauf⸗ 
leuten erzielten Verkaufsbedingungen auswirkte. Die Folge davon 
iſt, daß einige Kaufleute ihre Unternehmen in dieſer Branche 
überhaupt zu liquidieren beabſichtigen. 

Unabhängig von dem Rat der Drogiften, der weiterhin an der 
Aufſtellung einer einheitlichen Preisliſte und der Innehaltung 
diefer Preiſe durch feine Mitglieder arbeitet, iſt bei dem Verband 
der polniſchen Kaufleute der Verband der Drogeriegroßhändler 
tätig, der im Einverſtändnis mit den Fabrikanten die Regulierung 
der Großhandelspreiſe anſtrebt. Dieſer Verband hat bereits Preis⸗ 
liſten für einige Artikel aufgeſtellt, und die Arbeiten an der Aus⸗ 
dehnung dieſer Preisliſte auch auf andere Artikel ſind im Gange. 


5 300000 Zloty für Holzhäuſer. 


* feiner letzten Rede hat Miniſterpräſident Pryſtor bekanntlich 
die Bautätigkeit in Polen einer beſonderen kritiſchen Erwägung 


unterzogen, und hat gleichzeitig angekündigt, daß zur Behebung 


der Wohnungsnot, die Regierung in allernächſter Zeit eine weit⸗ 
ehende Bautätigkeit in die Wege leiten wolle. Wie die polniſche 
Preſſe zu berichten weiß, hat die Regierung nunmehr den Beſchluß 
gefaßt, Holzhäuſer zu bauen. In dieſer Angelegenheit hat bereits 
im Finanzminiſterium eine Konferenz jtättgefunden, auf welcher 
die. Stadtpräſidenten von Warſchau, Lodz und Dabrowa Gora an⸗ 
weſend waren. Auf dieſer Konferenz teilte der Finanzminiſter 
mit, daß zum Bau von 2000 Wohnungen ein Fonds von 5 300 000 
Zloty zur Verfügung ſteht. In Warſchau ſollen 1000, in Lodz 600 
und in Dabrowa Gora 400 Wohnungen errichtet werden mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß in dieſen Städten die Wohnungsnot beſonders 
empfunden wird. Das Finanzminiſterium hat ſich entſchloſſen, 
Holzhäuſer zu bauen, die noch im Laufe dieſes Jahres fertiggeſtellt 
werden ſollen. Für dieſen Zweck werden Holzkredite aus den ſtaat⸗ 
lichen Wäldern erteilt werden, ferner Kredite in Kommunalobli⸗ 
gationen und Zuwendungen aus dem Staatlichen Baufonds. 


Die Ausfuhr über Gdingen. 


o. Die Kohlenausfuhr über Gdingen erreichte im Mai die 
Rekordziffer von 376 889 To. einſchließlich der Bunkerkohle. Es 
verringerte ſich die Zuckerausfuhr, da die Zuckermagazine in Gdin⸗ 
gen bereits überfüllt ſind. Auch die Getreideausfuhr iſt von 
5095 To. im April auf 1932 To. im Mai zurückgegangen, ebenfalls 
ging die Kartoffelausfuhr über Gdingen von 2395 To. im April 
auf 1089 To. im Mai zurück. Die Gdinger Reisſchälerei, die im 
Laufe des letzten Halbjahres geſchälten Reis außer für das pol⸗ 
niſche Inland auf dem Eiſenbahnwege nach der Tſchechoſlowakei 
lieferte, hat den liberfeerport wieder aufgenommen und im at 
2532 To. geſchälten Reis und 800 To. Reismehl auf dem Seewege 
exportiert. Auch der Baconexport über Gdingen hat ſich von 
4185 To. im April auf 6051 To. im Mai vergrößert. Der Wurſt⸗ 
export über Gdingen belief ſich auf 832 To., der Eierexport auf 


994 To. Neu für Gdingen iſt der Holzexport mit 3711 To. im Mat. 
Pottaſcheſalz wurden 2150 To. exportiert, Zink und Zinkblech 
2238 To. 


0. Die Ausfuhr Bielitzer Textilmaterialien ins Ausland belief 
ſich im Monat Juni auf insgeſamt 15015 Kg. Woll⸗ und Halbwoll⸗ 
gewebe im Werte von 523032 Zloty. Das heißt, daß der Export 
gegenüber dem Juni des Vorjahres gewichtsmäßig um 9325 Kg., 
wertmäßig um 282 124 Zloty geſunken iſt. Beſonders ſtark hat der 
Export nach den nordiſchen Ländern, ſowie nach dem nahen Oſten 
nachgelaſſen, wohin in anbetracht des Mangels eines Handelsver⸗ 
trages mit der Türkei verhältnismäßig geringe Mengen ausgeführt 
werden. Der Export nach den einzelnen Ländern ſtellt ſich im 
Juni d. J. wertmäßig wie folgt dar (in Klammern die entſprechen⸗ 
den Zahlen für den Juni des vorhergehenden Jahres): baltiſche 
und nordiſche Länder 65109 (176858), Deutſchland 558 (13 586), 
Sſterreich, Ungarn, die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien zu⸗ 
ſammen 309255 (298 677), die Schweiz, Italien und Belgien zu⸗ 
ſammen 4478 (10 816), England 89576 (50 704), Rumänien, Bul⸗ 
garten und Griechenland zuſammen 1016 (15890), der Nahe Oſten 
9623 (108 016). der Ferne Oſten 7100 (14 253), Amerika 5722 (18.325) 
und Agypten 0 (64.081). 

o. Der polniſche Überſeehandel im Juni. Den bisherigen Bes 
rechnungen zufolge belief ſich der geſamte Warenumſchlag im 
Gdinger Hafen im Juni auf 434 327 To. Davon entfallen auf die 
Einfuhr 59 685 To. und auf die Ausfuhr 374 402 To. Allein Kohlen 
wurden im Juni über Edingen 354761 To. exportiert, weitere 
542 515 To; über Danzig. Die geſamte überſeeiſche polniſche Kohlen⸗ 
ansfuhr belief ſich im Juni auf 897 276 To, 
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Die Kreditbürgſchaft der Wirtſchaft. 


Die Beurteilung im Auslande. 


In der Geſchichte der finanzwirtſchaftlichen Vorgänge iſt der 
Fall, daß die Privatwirtſchaft in Zeiten der ſchwerſten Belaſtungen 
eine gemeinſame Aktion zur Stärkung der Währung eines Landes 
unternimmt, ſo gut wie einzig daſtehend. 1000 führende Unternehmen 
der Induſtrie⸗, Bank⸗ und Handelswelt Deutſchlands haben ſich, 
wie wir bereits eingehend berichteten, bereit erklärt, der Gold⸗ 
diskontbank, einer Tochtergeſellſchaft der Deutſchen Reichsbank, 
durch ſolidariſche Rückbürgſchaft in Höhe von 500 Millionen Reichs⸗ 
mark eine verſtärkte Rückdeckung für Auslandskredite zu ver⸗ 
ſchaffen. Damit ſollen Dämme aufgerichtet werden gegen einen 
weiteren Abfluß von Deviſen aus der Reichsbank infolge anhalten⸗ 
der Kündigungen von Auslandskrediten. Deutſchlands Tribur⸗ 
zahlungen machen jede für die Wirtſchaft notwendige Kapital⸗ 
bildung unmöglich. Der Zuzug von Kapitalien durch Aufnahme 
von Auslandskrediten iſt Deutſchlands Lebensnotwendigkeit ge⸗ 
worden. Die politiſche Zuſpitzung der Lage hat eine Maſſenkündti⸗ 
gung der kurzfriſtigen Anleihen in Deutſchland hervorgerufen, und 
die Situation erforderte es, daß eine grundſätzliche Hilfsaktion 
einſetzte. Die zentralen Notenbanken hatten die erſte vorläufige 
Kredithilfe gebracht. Nunmehr hat die geſamte deutſche Privat⸗ 
wirtſchaft trotz des Riſikos, welches fie mit den Laſten des Young» 
Planes zu tragen hat, ſich entſchloßen, eine Hilfsaktion durchzu⸗ 
führen, die eine Garantie gegenüber dem Auslande größten Stils 
darſtellt. Es ſteht zu hoffen, daß das Vertrauen dabei wiederkehrt, 
daß ein großer Teil der kurzfriſtigen Kredite in langfriſtige um⸗ 
gewandelt werden. Dr. Luthers Reiſe und Verhandlungen in 
London ſtehen im Zuſammenhang mit dieſer Frage. 

„Die Beurteilung, welche die zielbewußte Aktion der deutſchen 
Wirtſchaft im Auslande gefunden hat, geht aus folgenden, aus den 
15 7 Kapitalzentren der Welt vorliegenden Meldungen 
ervor: 


In London 


hat die ſolidariſche Kreditſicherungsaktion der führenden deutſchen 
Wirtſchaftsunternehmen durch übernahme einer Ausfallbürgſchaft 
gegenüber der Golddiskontbank einen guten Eindruck gemacht. Die 
City iſt einigermaßen zuverſichtlich geſtimmt, trotz der Reaktion 
an der Newyorker Börſe. 

Man erwartet hier, daß ſchnellſtens die Frage neuer Kredite 
für Deutſchland bzw. die Reichsbank gelöſt werden wird. Über die 
Höhe der Kredite, die für die Reichsbank bw. die Golddiskontbank 
bereitzuſtellen wären, gehen die Meinungen in der City ausein⸗ 
ander. Die Taxen ſchwanken zwiſchen 40 und 80 Mill. Pfund 
Sterl., ohne daß man über die Einzelheiten der Aufbringung ſchon 
irgendwelche näheren Angaben erfohren könnte. Die Verlänge⸗ 
rung des 400⸗Mill.⸗Rediskontkredits der Reichsbank iſt zwar noch 
immer nicht offiziell beſtätigt worden. Man zweifelt aber nicht 
an der Tatſache der Prolongation, ſelbſt wenn ſie formal noch nicht 
durchgeführt ſein ſollte. 

Gleichzeitig melden die Zeitungen, 
„Financial Times“, die 


Bereitſchaft der Newyorker Federal Reſervebauken, 
ſich an neuen Krediten zu beteiligen. 


„Times“ fügt hinzu, daß zunächſt nur mehr informative Ver⸗ 
handlungen bereits begonnen haben, und daß man mit einiger Zu⸗ 
verſicht auf ihren erfolgreichen Abſchluß rechnen dürfe. Mit den 
Nachrichten über die Reiſe Dr. Luthers verbinden ſich die Ver⸗ 
mutungen über den Verſuch, einen neuen Rediskontkredtt von 
1½ Milliarden Mark zu erhalten. 

Im weſentlichen herrſcht hier darüber Übereinſtimmung, 


daß ein langfriſtiger Kredit für Deutſchland jetzt am 
allernotwendigſten iſt. 


Man gibt zu, daß kurzfriſtige Kredite nur vorübergehend als 
Linderung dienen können. Sie ſchließen außerdem Gefahren ein, 
mit denen Deutſchland leider nur allzu vertraut geworden iſt. 


und zwar insbeſondere 


Langfriſtige Kredite werden erſt dann erhältlich ſein, wenn, wie 
„Times“ meinen, die Gläubiger davon überzeugt ſind, daß die be⸗ 
ſonderen Umſtände, die zu den gegenwärtigen Schwierigkeiten ge» 
führt haben, ſich nicht wiederholen werden. 
In Newyork 

wird die Annahme des Hoover⸗Plans in den Finanzkreiſen als ein 
Schritt bezeichnet, der zweifellos dazu beiträgt, das Vertrauen im 
nationalen und internationalen Geſchäftsleben wiederherzuſtellen. 
Zu den Gerüchten bezüglich Kreditbeſprechungen wurde in Finanz⸗ 
kreiſen erklärt, man wiſſe zwar nicht, ob derartige Beſprechungen 


ſtattfinden, doch werde allgemein angenommen, daß X 


die Vereinigten Zentral» und Reſerve⸗Banken bereit 
ſeien, der Reichsbank weitere Kredite zu gewähren, 


da die Hoover-Aktton den Zweck verfolge, den deutſchen Kredit 
intakt zu halten. x 

In dem Handelsteil der geſtrigen Morgenblätter hebt man all 
gemein die Beſſerung der Deutſchen Reichsmark hervor. 


In Pariſer Baukkreiſen 


wird die Ausgeſtaltung der Golddiskontbank günſtig beurteilt. Man 
ſieht hier in dieſer ganzen Aktion eine Maßnahme, um das weitere 
Abfließen von Auslandsgeldern aus Deutſchland zu verhindern. 
Es verſteht ſich, daß ſich die franzöſiſchen Banken dem deutſchen 
Kreditproblem gegenüber bejunderd reſerviert verhalten. Aller⸗ 
dings werden in Paris eine große Anzahl von Gerüchten kolpor⸗ 
13 Verhandlungen mit Deutſchland wegen neuer Auslands- 
anleihen. 

Es heißt unter anderem, daß amerikaniſche Bankiers in Paris 
in Verhandlung mit deutſchen Banken über die Eröffnung großer 
kurzfriſtiger Kredite getreten ſind. 


— 


Der polniſche Roggenabſatz durch die Kommiſſion. 


Durch die deutſch-polniſche Roggenkommiſſion ſind ſeit deren 
Beſtehen bis zum 4. Mai 1981 folgende Roggenmengen in To. ver⸗ 
kauft worden: 


1930 

Januar — 
ebruar 1325 
ärz 17 230 
April 11 755 
Mai 16 540 
Juni 22 610 
69 460 


Der monatliche Abſatz in der Zeit von Juli 1980 bis Apri! 
1931 ergibt ſich aus folgender Tabelle: 


1930 1931 

Juli 34 430 anuar 11930 
Auauſt 65 295 bruar 33 445 
September 41800 ärz 11 610 
Oktober 29 855 April 200 
November 4155 
Dezember 8 810 

240 530 


Der Geſamtabſatz von polniſchem Roggen durch die Kommiſſion 
ſtellt ſich demnach auf 309 990 To., wofür ein Durchſchnittspreis von 
5,152 holl. Gulden für 100 Kg. eif Antwerpen erzielt wurde, was 
eine Geſamtſumme von 1596 Mill. fl. oder 57,47 Mill. Zloty er- 
gibt. Praktiſch iſt die ganze polniſche Roggenausfuhr das Werk 
der Roggenkommiſſion. An Ausfuhrprämien hat dieſe 18,6 Mill. 
Zloty erhalten. Der Hauptkonkurrent für den polniſchen Roggen 
war auf den in Frage kommenden Märkten nur der ruſſiſche Rog⸗ 
Eins I den aber nur ein Preis von durchſchnittlich 4 hfl. erzielt 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 10. Juli auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 
4 1 der Bank Polſki beträgt 7½%¾, der Lombard⸗ 
aß 8¼ %, 

Der Zloty am 9. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57 5457,66. 
bar 57,55 — 57,66. Berlin: Ueberweiſung, gr. Scheine 46,95 —47, 35, 
London: Ueberweiſun; 43,45, Newport: Ueberweiſung 11,21, 
Jirke Ueberweiſung 377.25, Wien: Ueberweiſung 79,4779, 75, 
Zürich: Ueberweiſung 57.75. 


Warſchauer Börſe vom 9. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,65. 124,96 — 124,34, Belgrad 15,80, 15,81 — 15,78 ½, 
Budapeſt 155.73, 156,13 — 155,33, Bukareſt 5.32, 5,32 /, — 5.31½, 
Danzig 173,59, 174.02 — 173,16, Helſingfors —, Spanien —, 

olland 359,53, 360,43 —, 358.63. Japan —. Konſtantinopel —, 
ovenhagen 239,06. 239.66 — 238,46, London 43,43, 43,54 — 43, 32, 
Newport 8,921, 8,941 — 8,901, Oslo —, Paris 34,99, 35.08 — 34,90, 
26.39, 100 —, Stoctholm 229,39, 
239 79, Schweiz 173,24, 173,67 — 172,81, Tallin —, 
Wien —, Italien 46,74, 46,86 — 46.62. 
Freihandeisturs der Reichsmark 211,80. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
vom 9. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
Lenden d., Br., Newyork —,— d., —— Br, 
Berlin —,.— Gd., —— Br., Warſchau 57,55 Gd., 57,66 Br., 
Noten: London 25,01%, Gd., 25,01%. Br., Berlin 121,83 122,07 Gd., 
121.88 — 122,12 Br., Newyork —,.— Gd., —,— Br., Holland —,— Gd., 
D. Br., Zürich —— Gd. —— Br., Paris —.— Gd., —.— Br., 
Brüſſel —,— Gd., —.— Br., Helſingſors —— Gd. —— Br., 
Kopenhagen —,— Gd., —,— Br., Stockholm —.— Gd., —,— Br., 
Oslo —.— Gd., —,— Br., Warſchau 57,54 Gd., 57,66 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah- 
Di 0 
. lung in deutſcher Mark 


1.8 „] Amerita .. . 4.209 4.217 | 4.209 4.217 
2.5 % 1 England... 20.475 | 20,515 | 20.475 20.515 
2% 100 Holland .... 169.55 | 169.89 | 169,43 | 169,77 
77%, 100 fern 112 1334 | 1341 | 1, 
27% 100 Norwegen 11272 | 11294 | 112.72 | 112,94 
3,5%, | 100 Dänemart . ..| 112.72 | 112.94 | 112,72 | 112.94 
6,5 7 100 1 59 2 2 3427 92. 92.37 92.55 
2% 100 Schweden ... 112.86 | 113.08 | 112,86 | 113,08 
2.5°,,| 100 Be —çꝓ(— er ER EUBTT 58,89 56,77 58, 
5.5 / 100 Italien .. . 22.045 | 22.085 045 22. 
2°/,| 100 Frankreich... 16.478 | 18,518 | 16.478 | 16.518 
2°/,| 100 Schweiz... 81.67 | 81.83 | 81,67 | 81.83 
6 % 100 Spanien. 40.06 | 40.14 | 40.03 40.11 
—, | 1 Brajilien 0314 | 0316 | 0.315 0.317 
5.11% [1 Japan 2.081 2.085 
Te 1 Kanada 4.194 4.202 
— [i ürugu — — 
2 100 Seeder 12473 | 12,493 
6°/,| 100 Finnland. 10,593 | 10,613 
7°/,| 100 Eitland .;;;. 112.04 | 112,26 
6°/,| 100 Lettland 81.12 | 81.28 
7.5 / 100 Bortug 18.68 | 18.72 
9,1 100 Bulgarien 3.049 | 3.055 
5.5 % 100 . 3 8 1.437 7.451 
7.5 / 100 Deſterreich. , „| 59.195 | 59.315 | 59.205 | 59,325 
7°/,| 100 Ungarn. .;..| 7338 | 73.52 | 7340 | 73 
5%, 100 Dana g... . 81.898 | 82.05 | 81,89 | 82,05 
* rei „ „ ea ar Ser re — 2 — nenn 
9%] 100 Griechenland . 5.457 5.467 5.457 5.467 
e ‚01 21.05 | 21.01 21.05 
8 / 100 Rumänien.. 2.505 2.511 2.505 2.511 
— | MWarihau......| 47.075 | 47.275 | 47.025 | 47.225 


Züricher Börſe vom 9. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,7 
Paris 20,21, London 25,08), Newport 319% ren 710 
talien 26,98 ¼, Spanien 49,00, Amſterdam 207,65, Berlin 122,30, 

ien 72,47, Stockholm 138,27, Oslo 138,10, Kopenhagen 138,10, 
ne e u n Kgl. f 
Buenos Aires 1,63',. dis DR 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Doll R i 
8,95 31, do. H. Scheine 8,94 St, 1 Pfd. Slerling 2 . 
100 Schweizer Franken 173,56 3., 100 franz. ana 34,85 Jl., 
100 deutſche Mark 211 00. Zl. 100 Danziger Iden 172,91 t., 
ſſchech. Krone 25,36 ½ Zl, österr. Schiüing 194,95 3. 


5, 
7, 


8 /, 151, —16er 8; 


Alkttienmarkt. 
Pofener Börſe vom 9. Juli. Feſt verzins ti 2 
Notierungen in Prozent: 5proz. Ronveritenmsanteide un, 


45,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 91,00 G. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zt.) 
33,50 B. Notierungen je Stück: 4proz. Prämien ⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G.⸗Zloty) 84,00 G. Tendenz ruhig. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchan, 9. Juli. Ab⸗ 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 27,75—28,25, Weizen 30-31, Einheits⸗ 
hafer 32—33, Sammelhafer 90—31, neue Wintergerſte 24—25, Brau⸗ 
gerſte ohne Umſätze, Luxus⸗Weizenmehl 58—68, Weizenmehl 4/0 
53—58, Roggenmehl nach Vorſchrift 45—47, grobe Weizenkleie 16,50 
bis 17,50, mittlere Weizenkleie 15—16, Roggenkleie 16—17, Speiſe⸗ 
felderbſen 32—35, Viktoriaerbſen 40—45, blaue Lupinen 24—25, 
gelbe Saatlupinen 35—97. Bei geringen Umſätzen im allgemeinen 
ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger In duſtrie -· und 
Neſzen J 2800, J, Nieggen 20028000 31. Wiabigerii 

eiz N 0 en on erite 
24.00 — 25,00 ee 2 Felderbſen 9 I. 
Viktorigerbſen —— 31. Fu Fabrik 
kartoffeln —.— 3k. eiſekartoffeln —.—, 31. 
. 3, Weizenmehl 70% —.— 65 
mehl 70% 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
titehen ſich für 100 Kilo in Zkoty frei 


9. Juli. Die Preiſe ve 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 
Weizen . 25.50—26.00Sommerwicke —.— 
Roggen . 24.00 — 24.50 Peluſchken = s —.— 
Mahlgerſte —.— on re a —.— 
Braugerſte —.— iktorigerbſen ji —.— 
Futterhafer . . 27.50—28 Blaue Lupinen ; ne 
Roggenmehl en 41.00-42.00 | Gelbe Lupinen ; —.— 
Weſzenmehl (65%. 41.00-44.00 Speiſekartoffen. —.— 
Weizenkleie 13.50 —14.50 britkartoffen . 
Weizenkleie (grob) . 15.00 16.00 porttartoffeln. . —.— 
Roggenkleie . 14.75—15.75 | Roggenitroh, gepr. 3.60 —4.00 
Rübe ‚ar akkar 1a 24 Heu. loſe (neu) . . 7.75—8.50 
Senn . Heu, loſe (alt) . . 10.00-11.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 130 to, Weizen fig to, Hafer 15 to. ei 


Berliner Produktenbericht vom 9. Juli. Getreide · und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Stakton in Goldmark: Weizen märk. 
e ee Te Sal 

ra NE 2 er- u n 9 „Hafer 
märk. 156.00 —162.00, Mais ——. 5 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—36,25, Roggenmehl 27,0029, 75, 

Weizenkleie 12,50—12,75, nie 11,25—11,50, Bittoriaerbier 


26,00-31,00, Kleine Speiſeerbſen —,—. Futtererbſen 19.00 
= 5 N; eluſchken —.—, Ackerbohnen 19,00—21,00, Wicken 


6,00, Lupinen, blaue 16.00 — 17,50, Lupinen, gelbe 22.00— 27,00, 
Seradella ——, RNapskuchen „309,80, en 13,60 
rel 7,50—7,70, Soya-&ztraltionsjchrot 12,60 


Weizen befeitigt, Roggen ruhig. 


Preisnotierungen Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner ae mitn am 9. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 9¼; 
Klaſſe A über 60 6 8¼: Klaſſe 8 u 
48 6 6. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 r 77. Gier 2. Sorte: 
5½—7¼½7/ aüsſortierte, kleine und Schmu eier 5'/, Auslandseier: 
Dänen: 18er 9% 17er 8”, 15',,—16er 8; Schweden 18er 9'/, 17er 
# Eſtländer: ler 8, 15¼—16er 7/74; 
Holländer: Durchſchnittsgewicht 68 8 9½ —10. 60-628 8¼—8¼., 
57—58 88; Rumänen: normale 6¼ —6½; Ungarn: 64,—7; Rufen: 
große 5½—6¼ normale 6½¼ ; abweichende 5½—6: kleine, Mittel 
und Schmußeier 5—5¼ 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen e und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ujancen, 


Witterung: trübe. Tendenz: faßt, 


